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Das iBtrftleitt auf öev ijeibe.
(Ein Sirfenbaum int Denjlidjt 'ftanb
Allein auf uteiter Deibe,
Sein Selsten ging surrt SBälbesraitb,
fernab am Raub ber Deibe,
Der fdjaute, wenn bas Abettbrot
Den lehtén Sdjeibegrufy entbot,
©tir feltfam auf bie igreibe.

Sont Rtorgen bis jum Abettb sog
X>ort bin unb .fier bas Sebnett
Ifnb was bie Radjt oerbarg, es trog
Doch nicht ber Sau bei* Dränen,
Der rote ein fchimmerub Srautgefdjmeib
Der Sirte jartes Slätterfleib
Umwob mit Serlenfträbnen.
Salb 30g ber Frühling übers £anb,
Shm folgt bes Derbftes fieuchten,
Des Säumleins golbnes Sradjtgewanb
3erfiel im Sebelfeudjten.
5tun ftarrt es fcfjott in Schnee unb Cris,
3nt SBinterfcblaf erbebt es Ieis,
Als ob es Dräume fdjeudjten.

Sinft tarn in einer SBintersnacht
Khriftünblein hergegangen,
Sota SBalbe trugs in fiidjtcrpradjt
Sin Sänneben, fdjmuctbehangen.
Der 5ter3englan3 aufs Schineefelb fiel,
©ar lieblid) Hang ber ©löcflein Spiel,
©in fieudjten roars unb prangen.
Darob erwadjt ber Sirfenbaum, -—
Der SBalbbuft grübt bie Deibe, —
(Ein SÜBunber roar's, fdjiön wie ein Drawn,
SBie nur ihn fchentt bie Deibe.
ÎCeihnadjit entfebwanb, ber Frühling

tarn,
Sein Sehnen es gefangen nahm,
Das Sirflein auf ber Deibe.

Daus Seter 3ohner.

Der Sunbesrat genehmigte bas Draf»
tanbenoerseichnis für bie aufeerorbent«
Hebe 3auuarfeffion. Dasfelbe enthält
Porläufig 93 ©efd)äfte. griir beu erften
Sthungstag, Rtontag ben 29. 3anuar,

für ben Rationalrat oorgefetjen:i! unb Softoertehrsgefeh;
îvv;> ,»^cr « "i Rheinfrage unb fiot»

mi r J?®* Sunbesrätsfihung
Dorfteher bes politifdjenDepartements .etmge RUtteilungen über

ben Staub ber Suhrangelegenheit. Die
ffrage eines allfaHtgen Appels an ben
Solferbunb tourbe noch nicht beföroeben
3n biefer Angelegenheit erfudjtc nämlich
bie ©efchäftsleitung ber fojialbentofrati»
fdjen Sartei ber Sd)ioei3 ben Suttbes«

rat uni 3nteroention beim Sölferbuttb.
Als feinerjeit bie Abftimmung über ben
Seitritt ber Sd)toei3 311m Solferbunb
oorbercitet tourbe, argumentierte gerabe
bie fo3ialbemotratifche Sartei unter beut
SLftotto: „2ßir toollett uns nicht in frembc
Dänbel mifdjen!" bagegen. Unb heute
fittb merfwiirbigerweife bie So3iaIbénto»
traten bie erften, bie mit Dilfe bes S51=
ferbunbes interoenieren wollen. —!

Der Sunbesrat oerlängerte bie Se»
roilligung 311111 ©efdjäftsbetriebe in ber
Sd)uiei3 für alle Serfidjerungsgefellfchaf«
ten, bie redjt3eitig bie Erneuerung nad)=
geflieht haben unb bereu bisherige 5lon=
äeffion mit bem 31. Deäember 1922 ab=

gelaufen ift, bis auf weiteres. —
Die nationalrätliche ftommiffion für

bie Sidjcrftcllung ber 0011 ber 5U*iegs=
fteuer befreiten SBohlfahrtsjuwcnbungeti
ftimmte mit allen gegen eine Stimme
(biejenige bes So3ialbemotraten Dr.
Srobtbed) bem Sefchluffe bes Stänbe=
rates 311, ooin Sericht bes Sunbesrates
Kenntnis 311 nehmen unb bas besüglidfe
Softulat als erlebigt 311 erttären. Dr.
Srobtbed oertritt als RUnberbcit ben
Antrag, es fei bas Softulat an ben
Sunbesrat 3urüd'3uweifen, mit bet Ein»
labung, 3ugunften ber mit SSoljlfabrts»
3utoenbungen Sebachten geioiffe ©aran»
tien, insbefonbere ein 3onfursprioileg
311 fchaffen. —

3rt ber nationalrätlidjen Äommiffion
für bie beiben Atnneftiebegehren für bie
feit 1. Auguft 1914 niilitärgerid)tlid)
Serurteilten, foioie inbefonbere für bie
nicht eingerüdten Auslanbfdjwei3er be»

griinbete am Dienstag oormittag Sun»
bespräfibent .Sdjeurer ben ablehifenben
Stanbpuntt bes Sunbesrates, inbem er
erhärte, bah foroohl bas Softulat 3Bif=
lentin, bann aber auch basjenige Ep=
manns für nicht annehmbar betradjiet
werben mühten. Die itommiffion wirb
bie Sdjluhabftimmung währenb ber
nächften .Seffion oornehmen. —

Die ftänberätlidje ftommiffion für ben
Sericht bes Sunbesrates 0011t 11. Au=
guff 1922, über bas bisherige Sorgchen
bes Sunbesrates in ber Rheinfrage, bei
ber Sunbesrat Rtotta ein einftünbiges
Erpofe über bie Angelegenheit gab unb
Dr. Rtubncr, ber Direttor bes SBaffer»
wirtfdjaftsamtes, bie tedjnifchc Seite be=

leuchtete, fahte noch feinen Sefdjlufj. —
Das 3uftänbige Departement prüft ge=

genwärtig bie Schaffung eines Sunbes»
gefehes, bas für Ärifenmahnahmen bie
Richtlinien aufhellen würbe.

_
3n^ einem

erften De il foil bas ©efetj bie Ermäch»
tigung an bie^Sutibesoerfatnmlung ent«

halten, bie nötigen SRahnahmen 3ur Se»
fäntpfung ber Acbeitslofigfeit 311 treffen,
währenb in eiiieüt sweiten Deil ebenfalls

bie Sunbesoerfammlung su 3eitlid) be»
fdjränften Ria h regeln in ber Einfuhr»
politit ermäd)tigt würbe. —

^
Hm and) bie amtliche Softfarte in ben

Diertft ber Retlame 311 [teilen, beabfidj«
tigt bie eibgenöffifche Softoerwaltung,
bie obere linte Ede mit einer tleinen
Anficht einer fdjweherifchen Ortfdjaft
ober ©egeub 3u oerfehen. Um .311 erfah=
reu, ob bie Durchführung 3etd)nungs«
tcchuifd) möglid) ift, finb einige Hiinftler
eingelaben worben, Entwürfe hiefür aus»
3iiarbeiten. 3nfofern fiel) feine Sdjwie»
rigteiten ergeben, bürfte biefe mit einer
fd)wei3crifd)en fianbesgegenb oerfierte
Softtartc nädjftens in ben Sertehr ge»
langen.

Die iteueften Rtitteilungen bes eibge»
nöffifcheit Seterinäramtes, untfaffenb bie
3eit 00m 1. bis 7. 3aituar, oei*3eich=
lien nod) 8 Ställe mit 53 Rirtbent, 7
Schweinen, 4 3icgen unb 8 Schafen,
woooit neu 3wei Ställe mit 7 Rinbern,
3 Schweineu uttb 8 Schafen. Die neuen
3?älle würben burdj Iheulutig getilgt.

gi'tr bas 17. eibg. Rhififfeft in 3ug
haben fid) bisher 80 Settionen mit 2800
Rtitgliebern angemelbet. Die Sorarbei»
ten finb im oollen ©ange. Sräfibent bes
Organifationstomitees ift Dm 5fan=
tousrat 3. Stüh, Direttor ber lanbwirt»
fchaftlichen 2ßinterfd)ule. Der eibgenöf»
fifche Rlufitoerbanb wirb mit bem fjeft
feine fünf3igfte 3ubiläuntsfeier oerbin»
ben. —

9tad) einer SRitteilung bes eibg. Ar»
beitsamtes über bie Hoften ber fiebens»
haltung imDe3einber 1922 ftanb bie3n=
be.ï3iffer für 5tahrungsmittcl unb Srenn»
ftoffe 3iifamnien 56 bis 59 Sro3ent über
bem Staub 0011t ,3anuar 1914 unb 16
bis 17 Sro3ent unter bemienigeit 00m
De3ember 1921. —

3n ben nädjftcit Dagen wirb ber öfter»
reidjifdje Sunbestan3ler Seippel in Se»
gleitung bes Auhemninifters auf ber
Durchreife nad) ©ettf wahrfdjeinlid) in
Sern bem Sunbesrate einen Sefud) ab»
ftatten. Die Reife nach ©enf fteht im
3ufammenhange mit ber internationalen
Dilfsattion 3iigunften Oefterreidfs. —

Aus beit Jîantoitcit.
Ein neues Dellfpielhaus wirb in Alt«

borf errichtet. Der 3oftenooranfd)Iag be»

trägt [?r. 350,000. —
3n ben Drümmern bes ©oetbcanums

in Dornad) würben bie oerfohlten Heber»
refte einer menfchlidjcit ficidje gefunben.
Ob es fid) um ben oerntifjten Uhrmacher
Ott haubelt, wirb bie Hnterfuchung er«
geben. Ott war budlig. —

Das uorboftfd)wei3erifd)e Sdfwingfeft
wirb am 9-/10. 3uni 1923 in 3raueit«
felb ftattfinben. —

Das Mrklein auf der Heide.

Ein Bickenbaum im Lenzlicht stand
Allein auf weiter Heide,
Sein Sehnen ging zum Waldesrand,
Fernab am Rand der Heide,
Der schaute, wenn das Abendrot
Den letzten Scheidegruß entbot,
War seltsam auf die Heide.

Vom Morgen bis zum Abend zog
Dort hin und her das Sehnen
Und was die Nacht verbarg, es trog
Doch nicht der Tau der Tränen,
Der wie ein schimmernd Brautgeschmeid
Der Birke zartes Blätterkleid
Umwob mit Perlensträhnen.

Bald zog der Frühling übers Land,
Ihm folgt des Herbstes Leuchten.
Des Bäumleius goldnes Prachtgewand
Zerfiel im Nebelfeuchten.
Nun starrt es schon in Schnee und Eis.
Im Winterschlaf erbebt es leis,
AIs ob es Träume scheuchten.

Einst kam in einer Wintersnacht
Christkindlein hergegangen.
Vom Walde trugs in Lichterpracht
Ein Tännchen, schmuckbehangeu.
Der Kerzenglanz aufs Schneefeld fiel.
Gar lieblich klang der Glöcklein Spiel,
Ein Leuchten wars und Prangen.

Darob erwacht der Virkenbaum, —
Der Waldduft grüßt die Heide, —
Ein Wunder war's, schön wie ein Traum,
Wie nur ihn schenkt die Heide.
Weihnacht entschwand, der Frühling

kam.
Sein Sehnen es gefangen nahm,
Das Birklein auf der Heide.

Hans Peter Iohner.

Der Bundesrat genehmigte das Trak-
tandeuverzeichnis für die außerordent-
uche Januarsession. Dasselbe enthält
vorläufig 93 Geschäfte. Für den ersten
Sitzungstag. Montag den 29. Januar,
^nd für den Nationalrat vorgesehen:

M'tiatwe und Postverkehrsgesetz:

>,!. "T erat Nheinfrage und Lot-
!» ina'l r ,^r Bundesratssitzung

.ààher des politischenDepartements ermge Mitteilungen über
den Stand der Nuhrangelegeuheit. Die
Frage eines allfalhgen Appels an den
Volkerbund wurde noch nicht bewrocben
In dieser Angelegenheit ersuchte nämlich
die Geschäftsleitung der sozialdemokrgti-
schen Partei der Schweiz den Bundes-

rat um Intervention beim Völkerbund.
Als seinerzeit die Abstimmung über den
Beitritt der Schweiz zum Völkerbund
vorbereitet wurde, argumentierte gerade
die sozialdemokratische Partei unter dem
Motto: „Wir wollen uns nicht in fremde
Händel mischen!" dagegen. Und heute
sind merkwürdigerweise die Sozialdemv-
kraten die ersten, die mit Hilfe des Völ-
kerbundes intervenieren wollen. —f

Der Bundesrat verlängerte die Be-
willigung zum Geschäftsbetriebe in der
Schweiz für alle Versicherungsgesellschaf-
ten, die rechtzeitig die Erneuerung nach-
gesucht haben und deren bisherige Kon-
Zession mit dem 31. Dezember 1922 ab-
gelaufen ist, bis auf weiteres. —

Die uationalrätliche Kommission für
die Sicherstellung der von der Kriegs-
steuer befreiten Wohlfahrtszuwendungen
stimmte mit allen gegen eine Stimme
(diejenige des Sozialdemokraten Dr.
Brodtbeck) dem Beschlusse des Stände-
rates zu, vom Bericht des Bundesrates
Kenntnis zu nehmen und das bezügliche
Postulat als erledigt zu erklären. Dr.
Brodtbeck vertritt als Minderheit den
Antrag, es sei das Postulat an den
Bundesrat zurückzuweisen, mit der Ein-
ladung, zugunsten der mit Wohlfahrts-
Zuwendungen Bedachten gewisse Garan-
tien, insbesondere ein Konkursprivileg
zu schaffe». —

In der nationalrätlichen Kommission
für die beiden Amnestiebegehren für die
seit 1. August 1914 militärgerichtlich
Verurteilten, sowie inbesondere für die
nicht eingerückten Auslandschweizer be-
gründete am Dienstag vormittag Bun-
despräsident .Scheurer den ablehnenden
Standpunkt des Bundesrates, indem er
erklärte, daß sowohl das Postulat Wil-
lemin, dann aber auch dasjenige Ey-
inanns für nicht annehmbar betrachtet
werden müßten. Die Kommission wird
die Schlußabstimmung während der
nächsten .Session vornehmen. —

Die ständerätliche Kommission für den
Bericht des Bundesrates vom 11. Au-
gust 1922, über das bisherige Vorgehen
des Bundesrates in der Nheinfrage, bei
der Bundesrat Motta ein einstündiges
Expose über die Angelegenheit gab und
Dr. Mutzner, der Direktor des Wasser-
wirtschaftsamtes, die technische Seite be-
leuchtete, faßte noch keinen Beschluß. —

Das zuständige Departement prüft ge-
genwärtig die Schaffung eines Bundes-
gesetzes, das für Krisenmaßnahmen die
Richtlinien aufstellen würde. In einem
ersten Teil soll das Gesetz die Ermäch-
tigung an die ^Bundesversammlung ent-
halten, die nötigen Maßnahmen zur Ve-
kämpfung her Arbeitslosigkeit zu treffen,
während in eineth zweiten Teil ebenfalls

die Bundesversammlung zu zeitlich be-
schränkten Maßregeln in der Einfuhr-
Politik ermächtigt würde. —

^
Um auch die amtliche Postkarte in den

Dienst der Reklame zu stellen, beabsich-
tigt die eidgenössische Postverwaltung,
die obere linke Ecke mit einer kleinen
Ansicht einer schweizerischen Ortschaft
oder Gegend zu versehen. Um zu ersah-
reu, ob die Durchführung zeichuungs-
technisch möglich ist, sind einige Künstler
eingeladen worden, Entwürfe hiefür aus-
zuarbeiten. Insofern sich keine Schwie-
rigkeiteu ergeben, dürfte diese mit einer
schweizerischen Landesgegend versierte
Postkarte nächstens in den Verkehr ge-
langen. —

Die neuesten Mitteilungen des eidge-
nössischeu Veterinäramtes, umfassend die
Zeit vom 1. bis 7. Januar, verzeich-
iwn noch 8 Ställe mit 53 Rindern, 7
Schweinen, 4 Ziegen und 3 Schafen,
wovon neu zwei Ställe mit 7 Rindern,
3 Schweinen und 3 Schafen. Die neuen
Fälle wurden durch Keuluug getilgt. --

Für das 17. eidg. Musikfest in Zug
haben sich bisher 89 Sektionen mit 2399
Mitgliedern angemeldet. Die Vorarbei-
ten sind im vollen Gange. Präsident des
Organisationskomitees ist Herr Kan-
tonsrat I. Stutz, Direktor der landwirt-
schaftlichen Winterschule. Der eidgeuös-
fische Musikverband wird mit dem Fest
seine fünfzigste Jubiläumsfeier verbin-
den. —

Nach einer Mitteilung des eidg. Ar-
beitsamtes über die Kosten der Lebens-
Haltung im Dezember 1922 stand die In-
derziffer für Nahrungsmittel und Brenn-
stoffe zusammen 56 bis 59 Prozent über
dem Stand vom..Januar 1914 und 16
bis 17 Prozent unter demjenigen vom
Dezember 1921. —

In den nächsten Tagen wird der öfter-
reichische Bundeskanzler Seippel in Be-
gleitung des Außenministers auf der
Durchreise nach Genf wahrscheinlich in
Bern dem Bundesrate einen Besuch ab-
statten. Die Reise nach Genf steht im
Zusammenhange mit der internationalen
Hilfsaktion zugunsten Oesterreichs. —

Aus den Kantonen.

Ein neues Tellspielhaus wird in Akt-
dorf errichtet. Der Kostenvoranschlag be-
trägt Fr. 359,990. —

In den Trümmern des Goetheanums
in Dornach wurden die verkohlten Ueber-
reste einer menschlichen Leiche gefunden.
Ob es sich um den vermißten Uhrmacher
Ott handelt, wird die Untersuchung er-
geben. Ott war bucklig. —

Das nordostschweizerische Schwingfest
wird am 9-/19. Juni 1923 in Frauen-
feld stattfinden. —
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3»t eine Stbrnuggleraffäre, bie fid) bei
Scbaffbaufen ereignete, unb bei ber es
fid) um oiele SOlillionen boubelt, tour»
ben bis jebt fieben ©erfonen einbesogett.

3n 3ürid> lonftituierte fid) eine Ser«
einigung für motorlofen jglug; als
Sdjulplab tourbe bas SCTiiisIi auf ber
üßaib bei 3ürid) beftimmt. —

Stabtrat ©flüger, ber feit oergan«
geneitt Serbft fd)toer tränt ift, bat befi«
nitio feinen ©iidtritt aus ber Sebörbe
eingereidjt. —

Sont Obergerid)t 3ürid) tourbe ein
£anbelsmann, ber feine ©obenerlran«
tung unb bie feinet Dodjter oerbeim«
liebte, 3u ,8fr. 50 Suffe unb 8fr. 200
®erid)tsfofien oerurteilt. —

3m Safler joologifdjett ©arten tötete
ber ©lefant feinen Sßärter; toie fid) ber
Soffall 3iitrug, tann nidjt ermittelt toer«
ben, ba niemanb 3ugegen roar. —

©in ©ïtionsîomitee gegen bie joerab«
febung ber ffiebätter bes ©etneinbeperfo«
nais tourbe in ©aufatme tonftituiert. —

3n fiaufartne oerfudjte ©bbul foamib
Saib, ber ©räfibent bes Oberften ©a«
tes für bie nationale ©erteibigung
©egppteits feinen fianbsmann ©tabomet
8rabmi 31t erntorbeit. —

3tt firmem brannte bie ©eitanftalt,
in ber fid) ber 3irtus 3arclt)i inftal«
tiert batte, nieber. Die Diere tonnten
gerettet toerben. —

Der neue Sabnbof in fiangnau macht
8fortfd)ritte. Die roeftlidje Sölfte ift pro«
oiforifcf) fertiggeftellt unb be3ogen toot«
ben. Das alte Salmbofgebäube toirb
bemnäcbft abgebrochen unb an feiner
Stelle toirb bie öftlid)e Hälfte bes ©eu=
baues aus ber ©rbe toadjfen. Der ge«
famte Sau toirb bie anfebnlicbe ßänge
oon 3«fo 80 Stetem erhalten. —

Die SoIott)urn=3oIIitofen=Sern=Sabn
fd)reibt bie llntcrbauarbeiten für bie
Serleguug ber Sem=3oIlifofeti»Sabn
auf ber Strebe Sern«DierfpitaI bis
bis Diefettaubriide auf einem eigenen
Sabntörper 3ur Setoerbung aus. —

Die ©btoauberuitg oon Arbeitern aus
betn 3ura, befonbers in ber ©egenb oon
©runtrut, ift im 3unebmen begriffen,
©s follen gan3e 8jontilien austoanbertt,
toeil fie in ber ijeimat ibr Srot nidjt
mehr finben tonnen. —

©ine aus ben ©emeinbett ©üti, ©rd)
unb Seligen befudjte, unter beut Sor«
fib oon alt ©roferat Segeffer in ©rd)
abgehaltene Serfammlung nahm nad)
Anhörung eines Sortrages oon 3rtge=
itieur ©etcr aus Sern über bas oon
ihm oerfafete ©rojelt betreffenb ben
Ausbau ber 3uragetoäffertorrettion 2

einftimmig folgenbe ©efolution an: „Die
Sunbes« unb ftantonsbeljörben finb
bringenb eingelaben, mit aller ©afdj«
tjeit bie Sertoirllidjung ber üorreltions«
arbeiten auf ©runblage bes ©rojeltes
3tir Sertoirllidjung 3U bringen." —

t ©otar ©mi! Srmtb,
3n ber Sploefternadjt um 12Vb Uhr

ftarb rtad) nur fünftägigem Uranien«
lager |>err ©otar ©mit Sranb=Stuli
in Sern, ©r tourbe am 24. ©tai 1877

t ©otar ©mit Staub.

als Solpt bes Befjrers 3b. Sraub in
©ieberbipp geboren unb oerlebte bort
ben erften Seil feiner 3ugenb3eit. 3m
3abr 1887 30g er mit feinen ©Item
nad) Sern, befudjte hier bas ©rogpm«
nafium unb fdjlofe feine Sd)ul3eit mit
ber ©taturität am öanbelsggmttafium
ab. ©nfänglid) beabfiebtigte er, fid) bem
Svaufmannsftanbe 31t toibmen, entfdjlofe
fid) aber bann 3ur Sorbereitung auf ben
©otariatsberuf. ©ach einer Sebrçeit in
einem Sureau bes frart3öfifd)en 3an=
tonsteils begann er 1897 bas Stubium
an ber £ocbfdjuIe in Sem unb trat im
gleichen 3al)te ber Stubentenoerbinbung
3onlorbia bei. 1902 fd)Iofj er feine
Stubien mit bem Staatseramen, als
©otar ab unb eröffnete nad) einiger
3eit in Sern ein ©otariatsbureau, toel«
cbem fid) 1907 bas oon feinem Sruber
Dr. ©ruft Sranb geführte ©boolatur«
bureau anfd)Iof). Das Sureau ,,©e=
briiber Sranb" uerfebaffte fid) balb einen
guten ©amen in ber ©efchäftstoelt unb
es bat fid) ©otar Sranb burd) feinen
©flidjteifer unb feilte abfolute 3noer=
läffigleit rafd) bas Sertrauen feiner
iliienten ertoorben. 3m 3uni 1904
oerbeiratete fid) ©mil Sranb mit 8rräu=
lein ©tarta Stuti. Der gliidihben ©be
entfproffen 2 3inber, bie nun mit ber
©hitter um ben treubeforgten ©atten
unb Sater trauern. Die 3eit, bie ihm
bie Dätigleit im Sureau übrig lief), oer«
toenbete er mit Sorliebe 3ur Serfchöne«
rung feines trauten öeirrts unb 3ur ©r=
beit im ©arten. Daneben toibmete er
fid) aud) bem öffentlid)en 9Bol)l unb
toar jahrelang als ©räfibent ber ©er«
einigten Sdjütjcngefellfcbaft tätig, bie
unter feiner fieitung bas ©anbesaus«
ftellungsfdjieben 1914 erfolgreid) bttrd)«
führte. Die jîreube am ©efang führte
Gerrit Sranb 1904 in bie ©eifjen ber
ßiebertafel, bie ihren 3uoerläffigett 1.

itaffier noch lange fd)toer oerrmiffen
toirb. §err Sranb toar aud) Offàier
unb 3ulebt als 3nfnnterie=§auptmann

II. Stelloertreter bas ©laljlommaitban«
ten oon Sern.

©ine überaus 3ablreid)e Serfamm«
lüttg fanb fieb am 4. 3anuar 1923 sur
Drauerfeier im Surgerfpital ein. £err
Sfarrer ©pfer 3eicbnete in trefflidjen
Störten bas Bebensbilb bes Scrftor»
benen, toobei er namentlid) beffen 3u-
genb3eit unb bas feböne Serbältnis 3U
feinem jungem Sruber ertoaljnte. Spre=
cber ber ©tänner=3ontorbia unb ber
Serner fiiebertafel toibmeten ebrenbc
äßorte bent ©nbenlett iljres oerbienten
©titgliebes. Die italjeau oolljäblig er»
ftbienene fiiebertafel entbot bem eut»
fcblafenen Sänger ben let)teu ©rub im
toeibeoollen 9lbfd)iebstiebe. Dann be=
toegte fid) ein langer 3ug 3unt 3rema=
torium im Sremgartenfriebbofe, too ber
Sarg mit Stühe unb Sanb ber 3on=
torbia gefdjmüctt unb nad) einem ftim»
ntungsoollcn Sortrag bes „©börli" ber
fiiebertafel bie fterblidjen heberreftc bie»
fes braoett, aufridjtigen unb pflidjtge»
treuen ©tannes ber reinigenben flamme
übergeben tourben. ßrriebe feiner £lfd)el

liebten Dienstag oerftarb nad) fd)toe»
ren fieiben im Sesirlsfpital Siel ©tcb=
ger Srrib ©pgi aus 3pfad) an einer
Slutoergiftung, bie er fid) in Sellntuitb
an einer au ©tibjbranb umgeftanbenen
3ul) 31130 g. —

Der Sertoaltungsrat ber S. S. S. bot
befcblojfeit, bie beiben Äeffilodjbrüdeu
ber fiinie Delsberg=Safel, entgegen ei»
nem frühem Sefdjlub, nur eingeieifig
3U bauen, ba ber Serlebr feit bem ©üb«
fall bes ©Ifaf) an fSrranfreid) ftar! abge«
nommen bat. Daburd) toirb bie Sau«
fuimne oon 8fr. 2,850,000 auf 2 ©til«
iionett oerlleinert. —

©tit 1. 3anuar 1923 bot bie ©e»
meinbe fipf) bie Silletfteuer für Sergnü«
gungen aller ©rt, toie 3oit3erte, Dbea«
ter ufto. eingeführt. Der ©rtrag foil
toobltätigen 3turden bienen, toie Spei«
fung armer Sdjultinber, Sferienfinber
ufto. —

8für bas 17. grobe Slirennen ber
Scbtoei3 in ffirinbeltoalb (26. bis 28.
3anuar) ittelben fieb beutfdje, fran3öfifd)e
unb öfterreidjifdje Üättfer. 3um erften«
mal feit ftriegsausbrudj toerbeit toieber
©titglieber bes frau3öfifd)en ©tpenllubs,
bes beutfdjen unb bes öfterreidjifd)en
Slioerbaitbes mit unferen fd)toei3erifd)en
ßäuferit um bie Stiineifterfdjaft ringen.

Die Soltsabftimmung über bas ©efeb
betreffenb £>ilfeleiftung für bas 3nfel=
fpital toirb aitgefcbt auf Sonntag ben
18. ©tiäjr3 1923. —

3n Dljutt ftarb am ©tontag morgen
im ©Iter oon 69 3abren nad) längerer
5tranlbeit an einem §irnfd)lag ©mil
Siid)ler»ôoas, ein gefebäbter Siirger unb
früherer 3nbaber bes Ducbboufes Südj=
1er an ber obern ôauptgaffc. Der Ser«
ftorbene machte fid) oor allem in ber ©r«
menpflege oerbient, unb er toar oiele
3abre 3affier unb ©räfibent ber ©ott«
belfftiftung. Selbft ein eifriger ©Iter«
tilmerfammler unb 3unftfreunb, toar er
ein getreues ©titglieb ber ©tufeums«
birettion; auch ber Selunbarfdjullom«
miffion gehörte er lange 3eit als ©tit»
glieb an. —
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In eine Schmuggleraffäre, die sich bei
Schaffhausen ereignete, und bei der es
sich um viele Millionen handelt, wur-
den bis jetzt sieben Personen einbezogen.

In Zürich konstituierte sich eine Ver-
einigung für motorlosen Flug,- als
Schulplatz wurde das Müsli auf der
Waid bei Zürich bestimmt. —

Stadtrat Pflüger, der seit vergan-
genem Herbst schwer krank ist, hat defi-
nitio seinen Rücktritt aus der Behörde
eingereicht. —

Vom Obergericht Zürich wurde ein
Handelsmann, der seine Pockenerkran-
kung und die seiner Tochter verHeim-
lichte, zu .Fr. 50 Buhe und Fr. 200
Gerichtskosten verurteilt. —

Im Basler zoologischen Garten tötete
der Elefant seinen Wärter; wie sich der
Vorfall zntrug, kann nicht ermittelt wer-
den, da niemand zugegen war. —

Ein Aktionskomitee gegen die Herab-
setzung der Gehälter des Gemeindeperso-
»als wurde in Lausanne konstituiert. —

In Lausanne versuchte Abdul Hamid
Said, der Präsident des Obersten Na-
tes für die nationale Verteidigung
Aegyptens seinen Landsmann Mahomet
Fahmi zu ermorden. —

In Luzern brannte die Reitanstalt,
in der sich der Zirkus Karolyi instal-
liert hatte, nieder. Die Tiere konnten
gerettet werden. —

Der neue Bahnhof in Langnau macht
Fortschritte. Die westliche Hälfte ist pro-
visorisch fertiggestellt und bezogen wor-
den. Das alte Bahnhofgebäude wird
demnächst abgebrochen und an seiner
Stelle wird die östliche Hälfte des Neu-
baues aus der Erde wachsen. Der ge-
sainte Bau wird die ansehnliche Länge
von zirka 80 Metern erhalten. —

Die Solothurn-Zollikofen-Vern-Bahn
schreibt die Unterbauarbeiten für die
Verlegung der Bern-Zollikofen-Bahn
auf der Strecke Bern-Tierspital bis
bis Tiefenaubrücke auf einem eigenen
Bahnkörper zur Bewerbung aus. —

Die Abwanderung von Arbeitern aus
dem Jura, besonders in der Gegend von
Pruntrut, ist im Zunehmen begriffen.
Es sollen ganze Familien auswandern,
weil sie in der Heimat ihr Brot nicht
mehr finden können. —

Eine aus den Gemeinden Rüti, Arch
und Leuzigen besuchte, unter dem Vor-
sitz von alt Großrat Segesser in Arch
abgehaltene Versammlung nahm nach
Anhörung eines Vortrages von Inge-
nieur Peter aus Bern über das von
ihm verfaßte Projekt betreffend den
Ausbau der Iuragewässerkorrektion 2

einstimmig folgende Resolution an: „Die
Bundes- und Kantonsbehörden sind
dringend eingeladen, mit aller Rasch-
heit die Verwirklichung der Korrektions-
arbeiten auf Grundlage des Projektes
zur Verwirklichung zu bringen."

h Notar Emil Brand.

In der Syloesternacht um 12Vs Uhr
starb nach nur fünftägigem Kranken-
lager Herr Notar Emil Brand-Stuki
in Bern. Er wurde am 24. Mai 1877

s- Notar Emil Brand.

als Sohn des Lehrers Jb. Brand in
Niederbipp geboren und verlebte dort
den ersten Teil seiner Jugendzeit. Im
Jahr 1387 zog er mit seinen Eltern
nach Bern, besuchte hier das Progym-
nasium und schloß seine Schulzeit mit
der Maturität am Handelsgymnasium
ab. Anfänglich beabsichtigte er, sich dem
Kaufmannsstande zu widmen, entschloß
sich aber dann zur Vorbereitung auf den
Notariatsberuf. Nach einer Lehrzeit in
einem Bureau des französischen Kau-
tonsteils begann er 133? das Studium
an der Hochschule in Bern und trat im
gleichen Jahre der Studentenverbindung
Konkordia bei. 1302 schloß er seine
Studien mit dem Staatsexamen als
Notar ab und eröffnete nach einiger
Zeit in Bern ein Notariatsbureau, wel-
chem sich 1307 das von seinem Bruder
Dr. Ernst Brand geführte Advokatur-
bureau anschloß. Das Bureau „Ge-
brüder Brand" verschaffte sich bald einen
guten Namen in der Geschäftswelt und
es hat sich Notar Brand durch seinen
Pflichteifer und seine absolute Zuver-
lässigkeit rasch das Vertrauen seiner
Klienten erworben. Im Juni 1904
verheiratete sich Emil Brand mit Fräu-
lein Marta Stuki. Der glücklichen Ehe
entsprossen 2 Kinder, die nun mit der
Mutter um den treubesorgten Gatten
und Vater trauern. Die Zeit, die ihm
die Tätigkeit im Bureau übrig ließ, ver-
wendete er mit Vorliebe zur Verschöne-
rung seines trauten Heims und zur Ar-
beit im Garten. Daneben widmete er
sich auch dem öffentlichen Wohl und
war jahrelang als Präsident der Ver-
einigten Schützengesellschaft tätig, die
unter seiner Leitung das Landesaus-
stellungsschießen 1314 erfolgreich durch-
führte. Die Freude am Gesang führte
Herrn Brand 1304 in die Reihen der
Liedertafel, die ihren zuverlässigen 1.
Kassier noch lange schwer oerrmissen
wird. Herr Brand war auch Offizier
und zuletzt als Infanterie-Hauptmann

II. Stellvertreter das Platzkommandan-
ten von Bern.

Eine überaus zahlreiche Versamm-
lung fand sich am 4. Januar 1323 zur
Trauerfeier im Burgerspital ein. Herr
Pfarrer Ryser zeichnete in trefflichen
Worten das Lebensbild des Verstor-
denen, wobei er namentlich dessen Ju-
gendzeit und das schöne Verhältnis zu
seinem jüngern Bruder erwähnte. Spre-
cher der Mänuer-Konkordia und der
Berner Liedertafel widmeten ehrende
Worte dem Andenken ihres verdienten
Mitgliedes. Die nahezu vollzählig er-
schienene Liedertafel entbot dem ent-
schlafenen Sänger den letzten Gruß im
weihevollen Abschiedsliede. Dann be-
wegte sich ein langer Zug zum Krema-
torium im Bremgartenfriedhofe, wo der
Sarg mit Mütze und Band der Kon-
kordia geschmückt und nach einem stim-
mungsvollen Vortrag des „Chörli" der
Liedertafel die sterblichen Ueberreste die-
ses braven, aufrichtigen und pflichtge-
treuen Mannes der reinigenden Flamme
übergeben wurden. Friede seiner Asche!

Letzten Dienstag verstarb nach schwe-
ren Leiden im Vezirksspital Viel Metz-
ger Fritz Gygi aus Jpsach an einer
Blutvergiftung, die er sich in Bellmund
an einer an Milzbrand umgestandenen
Kuh zuzog. —

Der Verwaltungsrat der S. B. B. hat
beschlossen, die beiden Kessilochbrücken
der Linie Delsberg-Basel, entgegen ei-
nem frühern Beschluß, nur eingeieisig
zu bauen, da der Verkehr seit dem Rück-
fall des Elsaß an Frankreich stark abge-
uommen hat. Dadurch wird die Bau-
summe von Fr. 2,350,000 auf 2 Mil-
tionen verkleinert. —

Mit 1. Januar 1923 hat die Ge-
meinde Lyß die Billetsteuer für Vergnü-
gungen aller Art. wie Konzerte. Thea-
ter usw. eingeführt. Der Ertrag soll
wohltätigen Zwecken dienen, wie Spei-
sung armer Schulkinder, Ferienkinder
nsw. —

Für das 17. große Skirennen der
Schweiz in Grindelwald (26. bis 23.
Januar) melden sich deutsche, französische
und österreichische Läufer. Zum ersten-
mal seit Kriegsausbruch werden wieder
Mitglieder des französischen Alpenklubs,
des deutschen und des österreichischen
Skiverbandes mit unseren schweizerischen
Läufern um die Skimeisterschaft ringen.

Die Volksabstimmung über das Gesetz
betreffend Hilfeleistung für das Insel-
spital wird angesetzt auf Sonntag den
13. März 1323. -In Thun starb am Montag morgen
im Alter von 63 Jahren nach längerer
Krankheit an einem Hiruschlag Emil
Bllchler-Haas, ein geschätzter Bürger und
früherer Inhaber des Tuchhauses Büch-
ler an der obern Hauptgasse. Der Ver-
storbene machte sich vor allem in der Ar-
menpflege verdient, und er war viele
Jahre Kassier und Präsident der Gott-
Helfstiftung. Selbst ein eifriger Alter-
tümersammler und Kunstfreund, war er
ein getreues Mitglied der Museums-
direktion; auch der Sekundarschulkom-
mission gehörte er lange Zeit als Mit-
glied an. —
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3tt Surgborf foil im 3ab« 1924 eine
tantonabbernifdje 3nbuftrieausftellung
ftattfinben, bie bauptfäddidj (Seroerbe,
3nbuftrie uitb Jßanbtotrtfdjaft umfaffert
foil. —

9lls Staatsoertreter int Sertoaltungs»
rat bev SRontreur=Oberlanb=Sabn roirb
aufteile bes oerftorbeiten Hoteliers 3.
2Ratti in Snterlaten geroäblt: Dotelier
Dans Dofftetter in Deuftridjbab. -

Die 3irdjgemeinbe ©abmen roäljlte ju
ihrem Narrer ben bisherigen Sertoefer
Derrn 9lmacljer non Srienstoiler. —

9tm 30. Desember 1922 entroidjen 3toei
3nfaffeit ber Srbeitsanftalt St. 3ot>ann-
fen. 9tm folgcnben Sag würben bie
Surfeben im SBglertoalb gemelbet; bie
Serbafturtg gelang aber nidjt, ba fie
über bie 9Iare entrocicben tonnten. Seit*
ber trieben fiel) bie Surfdjcit, ttaebbem
fie fiel) mit 3ioiIïleibertt oerfeben batten,
im fianbe timber. Sie toolien bis nad)
SRülbaufen im ©Ifafj getommen fein unb
ibren Itnterbalt burdj Setteln getriftet
babert. Dalb ausgebungert unb gant
marobe langten fie am greitag bett 12.
bs., morgens gegen 2 Itbr toieber in
Sern an. Stuf beut Särenplab liefen
fie einem Soli3eiunteroffi3ier in bie
Quere, ber bett einen oerbaften tonnte.
Der ätoeite, ber fid) fliidjtete, tourbe im
Serlaufe bes Sormittags eingebradjt. —

f 3«cgucs 3eb»ber,
getuefer Sbotograpb in Sern.

fRadj langem, ftanbbaft ertragenem
Seiben entfdjlief ant 11. De3cmber in
Sern Derr 3acgues 3ebnber, Sboto*
graph. ©eboren ben 23. 3anuar 1862
in 3ürid), begab fidj ber Serftorbene
3ur beruflidjeh Stusbilbung ins 9lus=
lanb, fo nad) grantreid), Deutfdjlanb,
Oefterreid), Ungarn unb Rumänien.
50îit reidjen Äenntniffen unb ©rfabrun*
gen ausgeriiftet, tebrte er 1886 nad)
3üridj 3uriicï, urn fid) bann in ber Stabt
Sent, bie ibm tut 3toeiten Heimat
tourbe, batternb nieberättlaffen. Dier
grünbete er feineu Dausfianb. Sad)
einigen 3abren madjte er fid) beruflid)
felbfiättbig.

3acgues 3el>nber mar als tiidjtiger
Sradjmann betannt. ©r roar aber 3U tem*
peramentooll, tint fid) im 9ltelier tool!
3U füblen, toesbalb er fid) 'auf bas ©e=
biet ber tedjnifcben unb roiffenfdjaftlidjen
photographie oerlegte unb bter bie oie*
ten ihm äugetoiefeiten Slufgaben mufter»
f.nltig löfte. Daneben füljrte er ein Spe»
3talgefd>äft für 9tmateurpbotograpI)ie,

feine ©etoiffenljaftigteit,
Jp-^l®^pteit unb greunblidjteit

fwLrnirimr, ï bie mit ibm in
r /- iî-r J'l'b batten ihn feiner

Dudjttgîeti urtb feiner oontebmen ©ha*
ratteretgenfdjaften roegen lieb gewonnen.

Sor meb'r als 20 3abren fdjlofs fid)
Sacques 3ebnber ber 9lrbeiterberoegung
aus Sbealisnrus an. Damals roar es
für einen ©efebäftsmann lerne leidjte
Sacbe, fid) in ber fo3talbemotratifd)en

Partei 31t betätigen, aber bas tiefe äRit*
gefübl für bie 9Irbeitertlaffe, bas Se*
ftreben, aud) ihr einen Slatj an ber
Sonne 311 fidjern, toiefen ben 2Beg.

t 3el)»bcr.

Stolle 15 3al)te geborte er betn Stabt*
rat an, unb als er als Suppléant in
bas 9tmtsgerid)t geroäblt tourbe, fühlte
er fidj in feinem Element. ©r toar nidjt
nur ein gerechter, fonbern aud) ein hm
maner 9tid)ter, ber bes ßebens ©ruft
tennen gelernt batte, unb bem es am
$er3en tag, bie geftrnudjelteu SRenfdjen
aus bem Sumpfe 311 beben.

Seine Familie oerliert in 3acques
3ebnber einen cblcn, lieben, treubeforg*
ten ©atteu unb Sßater, bem bas 2boI)I
feiner fffamitie ftets bas öauptsiel fei*
nes Strebens toar unb ber teilt Opfer
fd)eute, um feiner gamilie 31t bienen.
Darum trifft fie unb alle, bie ben Ser*
ftorbenen taunten, ber Serluft audj fo
fdjtoer.

f Sobaitn IRöthlisbcrgct,
geto. 3immermeifter unb Serwalter.
Itaurn roar ber 2Beil;nacl)tstag oor*

über, fo oerfdiieb nad) finder fdjtoerer

f Soljatu« fRötblisöerger.

3rantl)eit im 9llter oon 78 3al)ren unb
8 Sionaten ber ben meiften JÖänggaff*
betoobnerit betannte unb beliebte Ser*

roalter bes Dalierbaufes, Sobattn ÜRötfj*
lisberger, geboren ant 24. 9Ipril 1844
in Du!) im itraudjtal.

Schon oom 9. fiebensjabre an mufete
er fein uäterlicbes £>eim oerlaffen. Sein
©ötti nahm fid) feiner an unb nahm
ibn in feinen Ianbwirtfdjaftlidjen Se*
trieb auf bem Seelbofenrnoos auf. Dort
batte er ©elegenbeit, bie lanbwirtfdjaft*
Heben Serbältniffe 3U ftubieren, bie ibm
fpäter immer 3unutjen tarnen.

9tad) bem 18. 9HtersiaI)r trat et bei
einem 3tmmermeifter in bie £et)re. Sein
Drang, fein UBiffen unb können 311 oer*
mebren trieb ibn bann auf bie ÜBatt*
berfd)aft. Stiit greuben erjäblte er feine
©rinnerungen oon berfelben. ©r butte
©elegenbeit, in ber Oftfd)toei3 einige
gute Stellen 3U erhalten. 9lts unfere
9lrntee im 3abre 1870 bie ©reit3c fdjüt*
seil mufjte, fo muffte er feine fffianber*
fdjaft unterbredjen unb ftanb als fötili3=
folbat bei 93afel an ber ©rense. 3m
3abre 1872 griittbete er fid) ein eigenes
£>eim. trat toieber bei feinem frü*
bern fiebrmeifter in Stelle uttb tourbe
311m 3intmerpolicr beförbert. 9lls im
3al)re 1883 bie Stelle eines 93ertoal*
ters ber ^allerbaufes ausgefdjrieben
tourbe, fo betoarb er fidj als lebter eben*
falls für bie Stelle. 93on 96 93etoer*
bern tourbe er als üenualter auser*
îorett. SRit grobem Sleib unb 93fli<bt=
treue bat er toäbrenb 39 3abren feines
9tmtes geroaltet. ©r mar feiner $a=
milie mit sroci Dödjtern ein treuer unb
lieber Slater. 9lls fiib bie beiben Dödj*
tern oerljeiratet batten, fo gab er feinen
3immermannsberuf, ben er nebenbei be*
trieb, auf unb roibmete fidj nur nocb
feiner ©erroaltung. fiebten Sommer
tonnte er mit feiner lieben ©efäbrtin
bie golbene £od)3eit feiern. 2Bie grob
roar bamals feine ffrreube unb feine
Hoffnung, nun nodj ein paar ruhigere
3abre erleben 3u biirfen.

©in Heiner Unfall batte ibn am 22.
De3ember in bas Sett gelegt unb eine
ba3ufommenbe §er3fdjroäd)e bat ihn
fdjon nad) bem 4. Dage abberufen. Sftit
3obann 91ötI)Iisberger ift einer ber Se*
ften 001t uns gefdjieben, er roirb allen,
bie ihn tannten, in fteter Erinnerung
bleiben, ©r ruhe fanft. F.W.

3n ber Äunftballe roirb ©nbe 3anuar
eine umfangreidje Slusftellung Sdjtoebi*
fd)en 3unftgerocrbes, bie ihren Durnus
burd) bie Sd)ioei3 inadjt, eröffnet toer*
ben. —

3um Sabnbofinfpettor in Sern tourbe
£>ert flluguft SReper als fRacbfolger bes
£>errn StRorgentljaler ernannt. Sßir gra*
tulieren. —

9Ius ber Serroaltung bes Surger*
fpitals rotrb ôerr ftüpfer im fiaufe bes
3abres austreten. —

Der Setretär bes Staufntännifdjen
Sereins, $err ölinbler, bat feine De»
miffion eingereidjt. —

Der Sräfibent ber Settion Sern bes
Sd)toei3. ©rütUoereins madjt angefiebts
ber Datfadje, bab bie 3ürd)er ffirütlianer
nun ein unabhängiges Organ beraus3U=
geben gebenten, ben Sorfdjlag, alle tan»
tonalen ©rütlianer=Organe eingeben 311

laffett unb an ihrer Stelle toieber ein
einheitliches ©riitlianer»Organ 3U febaf*
fen. —
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In Burgdorf soll im Jahre 1924 eine
kantonal-bernische Industrieausstellung
stattfinden, die hauptsächlich Gewerbe,
Industrie und Landwirtschaft umfassen
soll. —

AIs Staatsvertreter im Verwaltungs-
rat der Montreur-Oberland-Bahn wird
anstelle des verstorbenen Hoteliers I.
Matti in Jnterlaken gewählt: Hotelier
Hans Hofstetter in Heustrichbad. -

Die Kirchgemeinde Gadmen wählte zu
ihrem Pfarrer den bisherigen Verweser
Herrn Amacher von Brienzrviler. —

Am 30. Dezember 1922 entwichen zwei
Insassen der Arbeitsanstalt St. Johann-
sen. Am folgenden Tag wurden die
Burschen im Wylerwaid gemeldet! die
Verhaftung gelang aber nicht, da sie
über die Aare entweichen konnten. Seit-
her trieben sich die Burschen, nachdem
sie sich mit Zivilkleidern versehen hatten,
im Lande umher. Sie wollen bis nach
Mülhausen im Elsaß gekommen sein und
ihren Unterhalt durch Betteln gefristet
haben. Halb ausgehungert und ganz
marode langten sie am Freitag den 12.
ds., morgens gegen 2 Uhr wieder in
Bern an. Auf dein Bärenplah liefen
sie einem Polizeiunteroffizier in die
Quere, der den einen verhaften konnte.
Der zweite, der sich flüchtete, wurde im
Verlaufe des Vormittags eingebracht. —

f Jacques Zehnder.
geweser Photograph in Bern.

Nach langem, standhaft ertragenem
Leiden entschlief am 11. Dezember in
Bern Herr Jacques Zehnder, Photo-
graph. Geboren den 23. Januar 1862
in Zürich, begab sich der Verstorbene
zur beruflichen Ausbildung ins Aus-
land, so nach Frankreich, Deutschland,
Oesterreich, Ungarn und Rumänien.
Mit reichen Kenntnissen und Erfahrun-
gen ausgerüstet, kehrte er 1386 nach
Zürich zurück, um sich dann in der Stadt
Bern, die ihm zur zweiten Heimat
wurde, dauernd niederzulassen. Hier
gründete er seineu Hausstand. Nach
einigen Jahren machte er sich beruflich
selbständig.

Jacques Zehnder war als tüchtiger
Fachmann bekannt. Er war aber zu tem-
peramentvoll, um sich im Atelier wohl
zu fühlen, weshalb er sich auf das Ee-
biet der technischen und wissenschaftlichen
Photographie verlegte und hier die vie-
len ihm zugewiesenen Aufgaben muster-
-/'S löste. Daneben führte er ein Spe-

zmlgeschäft für Amateurphotographie,
„äs er durch seine Gewissenhaftigkeit,

N?'^îàlligkeit und Freundlichkeit
Alle, die mit ihm in

âîmhrun.g kamen, hatten ihn seiner
Tüchtigkeit und seiner vornehmen Cha-
rakterelgenschaften wegen lieb gewonnen.

Vor mehr als 20 Jahren schloß sich
Jacques Zehnder der Arbeiterbewegung
aus Idealismus an. Damals war es
für einen Geschäftsmann keine leichte
Sache, sich in der sozialdemokratischen

Partei zu betätigen, aber das tiefe Mit-
gefühl für die Arbeiterklasse, das Be-
streben, auch ihr einen Platz an der
Sonne zu sichern, wiesen den Weg.

f Jacques Zehnder.

Volle 15 Jahre gehörte er dem Stadt-
rat an, und als er als Suppléant in
das Amtsgericht gewählt wurde, fühlie
er sich in seinem Element. Er war nicht
nur ein gerechter, sondern auch ein hu-
maner Richter, der des Lebens Ernst
kennen gelernt hatte, und dem es am
Herzen lag, die gestrauchelten Menschen
aus dem Sumpfe zu heben.

Seine Familie verliert in Jacques
Zehnder einen edlen, lieben, treubesorg-
ten Gatten und Vater, dein das Wohl
seiner Familie stets das Hauptziel sei-
nes Strebens war und der kein Opfer
scheute, um seiner Familie zu dienen.
Darum trifft sie und alle, die den Ver-
storbenen kannten, der Verlust auch so
schwer.

h Johann Nöthlisberger,
gew. Zimmermeister und Verwalter.
Kaum war der Weihnachtstag vor-

über, so verschied nach kurzer schwerer

1 Johann Wthlisberger.

Krankheit im Alter von 78 Jahren und
3 Monaten der den ineisten Länggaß-
bewohnern bekannte und beliebte Ver-

waiter des Hallerhauses, Johann Noth-
lisberger, geboren am 24. April 1844
in Huh im Krauchtal.

Schon vom 9. Lebensjahre an mußte
er sein väterliches Heim verlassen. Sein
Göiti nahm sich seiner an und nahm
ihn in seinen landwirtschaftlichen Be-
trieb auf dem Seelhofenmoos auf. Dort
hatte er Gelegenheit, die landwirtschaft-
lichen Verhältnisse zu studieren, die ihm
später immer zunutzen kamen.

Nach dem 18. Altersjahr trat er bei
einem Zimmermeister in die Lehre. Sein
Drang, sein Wissen und Können zu ver-
mehren trieb ihn dann auf die Wan-
derschaft. Mit Freuden erzählte er seine
Erinnerungen von derselben. Er hatte
Gelegenheit, in der Ostschweiz einige
gute Stellen zu erhalten. Als unsere
Armee im Jahre 1870 die Grenze schüt-
zen mußte, so mußte er seine Wander-
schaft unterbrechen und stand als Miliz-
soldat bei Basel an der Grenze. Im
Jahre 1372 gründete er sich ein eigenes
Heiin. Er trat wieder bei seinem frü-
Hern Lehrmeister in Stelle und wurde
zum Zimmerpolier befördert. Als im
Jahre 1383 die Stelle eines Vermal-
ters der Hallerhauses ausgeschrieben
wurde, so bewarb er sich als letzter eben-
falls für die Stelle. Von 96 Bewer-
bern wurde er als Verwalter auser-
koreu. Mit großem Fleiß und Pflicht-
treue hat er während 39 Jahren seines
Amtes gewaltet. Er war seiner Fa-
milie mit zwei Töchtern ein treuer und
lieber Vater. AIs sich die beiden Töch-
tern verheiratet hatten, so gab er seinen
Zimmermannsberuf, den er nebenbei be-
trieb, auf und widmete sich nur noch
seiner Verwaltung. Letzten Sommer
konnte er mit seiner lieben Gefährtin
die goldene Hochzeit feiern. Wie groß
war damals seine Freude und seine
Hoffnung, nun noch ein paar ruhigere
Jahre erleben zu dürfen.

Ein kleiner Unfall hatte ihn am 22.
Dezember in das Bett gelegt und eine
dazukommende Herzschwäche hat ihn
schon nach dein 4. Tage abberufen. Mit
Johann Nöthlisberger ist einer der Be-
sten von uns geschieden, er wird allen,
die ihn kannten, in steter Erinnerung
bleiben. Er ruhe sanft. O

In der Kunsthalle wird Ende Januar
eine umfangreiche Ausstellung Schwedi-
schen Kunstgcwerbes, die ihren Turnus
durch die Schweiz macht, eröffnet wer-
den. —

Zuin Bahnhofinspektor in Bern wurde
Herr August Meyer als Nachfolger des
Herrn Morgenthaler ernannt. Wir gra-
tulieren. —

Aus der Verwaltung des Burger-
spitals wird Herr Kttpfer im Laufe des
Jahres austreten. —

Der Sekretär des Kaufmännischen
Vereins, Herr Kindler, hat seine De-
Mission eingereicht. —

Der Präsident der Sektion Bern des
Schweiz. Erütlivereins macht angesichts
der Tatsache, daß die Zürcher Grütlianer
nun ein unabhängiges Organ herauszu-
geben gedenken, den Vorschlag, alle kan-
tonalen Erütlianer-Organe eingehen zu
lassen und an ihrer Stelle wieder ein
einheitliches Grütlianer-Organ zu schaf-
fen. —
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Das fReftaurant Sdjmiebftubc xotrb
burcß £errn 3. 50lüIler»Sigler, bisße»
rtger langjähriger ABirt bes ©afé Del»
lacafa, übernommen werben. Das leß»
tere geht an §errn icmtts Dfdjaunen,
ABirt in tointertappelen, über. —

Der Serner Stabtrat befteüte in fei»
erften Sißutig nach Aeuiaßr fein Sureau
neu. 3unt Sräfibettten würbe ber bis»
berige erfte Si3epräfibent, Dr. nteb.
èauswirtf), Siirgerpartei, gewählt, sum
erften Sisepräfibenteit Setunbarlehrer
ßäuffer (So3ialbemotrat) unb 311m swei»
ten Si3epräfibenten Arcßitett 3nber»
mühte, Swrtfdjrittspartei. 3um Sräfi»
bentett ber ©efdfäftsprüfungstommiffion
würbe Siteer, Sosialbcmotrat, gewählt.

Der Ießtjäßrige Sürgerhaus=50tasten=
ball bat 3ur ©rünbuttg einer eigentlidjen
„Sernifdjen 3rafd)ittgsgefellfd)aft" ge=
fübrt. Derfetben finb auf Samstag ben
17. fjebruar 1923 fänttlid)e ABirtfdjafts»
räume bes Slctinpiebs unb bes erften
Stodes bes Siirgerbaufes sur Serfü»
gung geftetlt. Die gafdjingsgefellfdjaft
will bie Sürgerbaus»50tastenbälte sur
Drabition machen unb bat baber be»

fonbere baulidje unb betoratioe ©inridj»
hingen befdjloffett. f$fiit bie STtasten»
Prämierung finb ber 3urp erhebliche
SJtittel sur Serfügung geftellt. —

Die Arbeitslofigteit in Sern but 3uge»
nommen, unb srnar oott 793 im £)t=
tober auf 1500. Dauon finb 1330
männliche unb 170 weibliche Arbeitslofe.
3n ber £>auptfacßc flammen bie Arbeits»
lofen aus bem Saugewerbe, ber fctols»
bearbeitung, ber SRetaIIbrand)e ufw.
Stotftanbsarbeiten werben im Setrage
oon runb 12 SRitlioneu granfen aus»
geführt. —

3n Sern ift ein Dßeateroerein im
ABerben begriffen. Der Dbeateroerein
foil ben engen ftontatt 3wifd)en Sott
unb Sühne oertnitteln, unb er bietet fei»

neu SJtitgliebern ©elegenßeit, regelmäßig
Sorftellungen su ermäßigten Sreifen 311

befud)en. Stehen ber finänsiellett ioilfe
ift es ihm bcfonbers auch um bie Hebung
bes moralifcßen unb tünftlerifcßen Si»
oeaus ber Sühnen 311 tun. Didjter unb
Darfteller müffen in gleicher ABeife an»
gefeuert werben burcb bas ©ntgegen»
tommen bes Sublitums. —

Die ftäbtifcßen Straßenbahnen uer»
3eigen pro 1922 einen ©inttahmenüber»
fcßtiß oott 391,207 granten gegenüber
einem foldjen oott 2fr. 174,925 gfranfett
im Sorjahr. —

IIa ctKakr und Konzern »II
«g? aa

Serner Gtnbttheoter.
Das 3weite ©aftfpiel ber Dotirnéc

Rarfeitti) bradjte eine Aufführung oott
Sarbou's ,,2febora". Das Stiid, aus»
fd)(icßiidj auf ©ffett beredjnet, mag oieh
ieid)t bem beutfcßen ©efdjmacl wiberfpre»
eben; bei biefer uollfotttmenen Auffüß»
rung hat man nichts baran ausstießen.
Den .©rfolg trägt in erfter fiinie Sera
Sergine, eine .ftünftlerin, rote man fie
hier nid)t oft su fehett betommt. ©itt
pradjtoolles, fdpniegfames Organ gibt
iebetn ffiefüßl ben gewünfehtett ©baratter,
bis ins geittfte nuanciert: ob fie nun

weint, leibenfdjaftlicfj tiagt, ober mit
bem ©eliebten fpricht, alles Hingt wahr
unb überseugenb. Dasu tommt eine Am
mut unb Ausbructsfäbigtcit ber ©efte,
wie fie nur ben 3fransofen — ttttb biefer
ilünftlerin in befoitberem Staße — eigen
ift. — ©in ebenbürtiger Sartner war
Sierre Setioir oon ber ©omébie ftfram
çaife. ©r fpielte ben fioris 3pattoff mit
hinreißenber fieibenfdjaft; feffelte befom
bers burch bie bramatifdje ©rsähluttg int
britten Aft. — Die fieiftungen ber übri»
gen Darfteller, wenn fie aud) nicht att
bie ©enannten heranreichten, ftanben
weit über bent Durdtfdmitt uttb trugen
fo su bem gefdjloffenen ©inbruef ber Auf»
fiihrung bei. Sefonbere ©rwähnung oer»
bienett babei flJtab. Srabpll als töft»
lieh amüfante Siirftin Soutareff; battn
Aler. Kolas als ©retd) uttb ber fprrt»
pathifche Sreuttb De Sirper (501. be
©arcin). Die Dournée 51arfentp hat fid)
mit ihren Aufführungen in Sern ein
battfbares Sublitum erworben, bäs wei»
leren Darbietungen mit 3ntereffe : ent»
gegenfieht. *n-

SoIfs=Si)inpf}OHietoitjert uont 13. 3u=
nmor: 50tahler, VII. Sprnpbonie.
3m ft)tttphonifd)en Sd)affen fUIahlers

nimmt bie VII. eine ähnliche Stellung
ein, wie bei Seetßooen bie VI. ober bei
Srudner bie IV.: Sie bebeutet Aüdteßr
ins fiebert, fie ftellt bent fieibeu bes 3tt=
bioibuums bie troftbringenbe Sahir etth
gegen. Die ©egenfäße finb lebiglidj aus
beut Sebürfnis nach ilontraftwirtungen
entftanben unb nicht 3ur formalen ©im
heit oerfd)tuol3en. Das Dätnonifd)e uttb
©roteste früherer ABerfe wcid)t ben
Strahlen eines fiegenben Dages. S3ol)l
fittb bie brei 50tittelfäße noch Sad)t=
tnufi!, aber ooll liebhaft träutnenber
50îelobiï, mit SoItsIiebreminif3en3en uttb
romantifd) anmutenbem Spul, ©s finb
bie leßten Säße biefer Art, bie 50tahler
gefdjrieben hat. Das finale ift thema»
tifd) unb inhaltlich mit bem 1. Saß
eng oerwanbt unb fteigert gegen
ben Schluß hin bis sur ©tftafc — ein
Seleg bafür, baß totaler ben Schwer»
punît in ber Sptttphonie nicht in bie
tütitte, wie bie .Rlaffiter uttb felbft Sruct»
ner, fonbern in ben Schlußfaß oerlegt
hat. Das mag auch ber ©runb fein,
warum wir in feinen ABerten bas
„fcböite Abagio" ber llaffifcßen ABerte
nidjt antreffen — oon biefem ©ipfel
führen teine ABege mehr aufwärts.

ABir finb ôerrtt Dr. 5Ref bantbar für
bie ausge3eid)nete 3nterpretation (befom
bers ber ©dfäße) uttb wünfdjen, baß bie
neueren öfterreießifeben Spmphoniter in
Sern balb rtad) Serbienft gewürbigt
werben möchten. K. B.

V. ilaiitinermuftïsAuffûhïUitg.
Der V. ÜammermufihAbenb brachte

für Sern eine ©rft a tiffüh ru tt g oon 5\.
Dauibs ©s=Dur»Strcid)guartett. Ilm

fere llamrnerttntfifer hatten babei eine
fchwierige unb — ich muß geflohen —
nicht j'ottberüd) bautbare Atufgabe über»
nommen. ABie fo oiele tOtoberne, be»

wegt fid) auch Daoib in fehr unruhigen
Sahnen. ABohl oerfitgt er über eine

giille oon tieffitmigen ©ebanten, aber
es ift ihm oerfagt, fie gleichmäßig auf
alle 3nftrumente su übertragen. Alles

oertraut er ber erften ©eige au, wölp
renb ben übrigen 3nftrumenten eigen!»
lid), tttatt möchte faft fagett, bie ÀoIR
bes ABiberfadjers 3ufommt, Sbr allem
bas Kello fießrs, bas fonft in feiner
prächtigen Dottfiille fo recht 31t Wersen
fprießt, wirtte hier fait unb herb. Selbft
bas Anbaute efpreffioo, bas 311 Seginn
frieblicßere ABege 311 waitbeltt feßeint, oer»
fällt in feinem weiteren Serlauf eben»
falls in benfelben unruhigen, unbeftimm»
ten ©baratter, ber boch fo gar nicht in
ben intimen Sabinen ber Äammermufit
paßt. Der Seifall galt bettn auch wohl
weniger bem ABerte, als ben Ausführen»
bett, bie att Sattb biefer ftompofitioh
3eigeit tonnten, baß fie ben feßwierigften
Aufgaben bes ©nfemblefpiels gewäd)fen
finb.

©iite äußerft willfommene Abwedjftung
bot bas Auftreten oott ©bwin fîifcher
aus Serlin. 3n Atobert Schumanns
2ris=50tolI»Sonate oerfeßte uns ber her»
oorragenbe Sianift in bie 3ugenbjahre
bes großen Somantifers. Danf ber aus»
ge_seid)neten 3nterpretation erftanb bas
Silb bes jugenblidjen 5lomponifteu te»

benbig oor unferem geiftigen Auge. 3n
betn ABerte fiitbett fid) aber auch fd)ou
Attbeututtgen auf beit tragifchen Aus»
gang, ben bas Sdjaffett Sd)uiitamts
nehmen follte. ©bwin gifcher oerftanb
es, bie ©egenfäße tlar ooneinanber ab»
3tjheben, fei es baß er in förmiger ABcife
bie Alnfpieluitgen auf bas Schumanitfd)e'
fiieb in feiner oollenbeten fiprif wieber»
gab, fei es, baß er mit oirtuofer Dedmif,
oerbunben mit marfigem, itt tieffte Seele
briitgenbetn Anfd)lag bie Schidfalstlänge
wuchtig heraushob. Der uad)haltige ©im
brinf, ben ber meifterbafte Sortrag
hinterließ, gab fid) in nicht enben wol»
lenbem Seifall tunb.

Doorats 5lIaoierquintett itt A=Dur
bradjte einen gemütstiefen, überaus be»
friebigenbett Abfd)luß. Die Sortragen»
ben waren mit echter 50lufi3ierfreubigteit
am ABerte. Alpßonfe Srun unb ©bwin
Sifcßer oerftanben es, unter hintan»
feßung ihrer 3nbioibuaIität fid) bem
©ansett unter3tiorbttett. Dettt flaoifdjen
©harafter ber Svompofitioit entfpred)enb,
gelangten ©ello unb Sratfdje hier be»

fottbers 3ti ABorte. fießr uttb Slume
hatten fomit Olelegettheit, ihr fießeres ab»
getlärtes Spiel itt beftein fiidjte su sei»
gen. —

So bot benn ber Abettö an fcßötten
©iitbriicfen eine reiche gillie, bie ein saßl»
reiches Sublitum batitbar entgegennahm.

B-n.

Äottjert bes fichrergcfaitflpercins Sent.
Der fiehrergefangoerein Sern oeram

ftaltet morgen Sonntag unter ber be»

währten fieitung oott Aug. Oetiter im
5Iafitto Sern ein fiiebertonsert. Das
forgfältig 3ufatnmengefeßte Svogrumm
— es gelangen u. a. a-capella-©höre
oon Srahms, Srudner uttb Suter
Sur Aufführung; wäßrenb bie beliebte
Safler Altiftin grieba Dierolf einige
ausgewählte fiieber oott Sdjubert, £>m
go Sßolf unb Othmar ScßoedE oermittelu
toirb — bietet alle ©ewäßr, für eineti
genttßreidjen, ftimmungsoollen Abenb.
Der Sefucß fei baßer befteits cittpfoß»
lett. D-n.
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Das Restaurant Schiniedstube wird
durch Herrn I, Müller-Bigler, bishe-
riger langjähriger Wirt des Cafe Del-
lacasa, übernommen werden. Das letz-
tere geht an Herrn Hans Tschannen,
Wirt in Hinterkappelen, über. —

Der Berner Stadtrat bestellte in sei-
ersten Sitzung nach Neujahr sein Bureau
neu. Zum Präsidenten wurde der bis-
herige erste Vizepräsident, Dr. med.
Hauswirth, Bürgerpartei, gewählt, zum
ersten Vizepräsidenten Sekundarlehrer
Läuffer (Sozialdemokrat) und zum zwei-
ten Vizepräsidenten Architekt Inder-
mühte, Fortschrittspartei. Zum Präsi-
deuten der Eeschäftsprüfungskommission
wurde Meer, Sozialdemvkrat, gewählt.

Der letztjährige Bürgerhaus-Masken-
ball hat zur Gründung einer eigentlichen
,,Bernischen Faschingsgesellschaft" ge-
führt. Derselben sind auf Samstag den
17. Februar 1323 sämtliche Wirtschafts-
räume des Plainpieds und des ersten
Stockes des Bürgerhauses zur Verfü-
gung gestellt. Die Faschingsgesellschnft
will die Bürgerhaus-Maskenbälle zur
Tradition machen und hat daher be-
sondere bauliche und dekorative Einrich-
tungen beschlossen. Für die Masken-
Prämierung sind der Jury erhebliche
Mittel zur Verfügung gestellt. —

Die Arbeitslosigkeit in Bern hat zuge-
nommen, nnd zwar von 733 im Ok-
tober auf 1500. Davon sind 1330
männliche und 170 weibliche Arbeitslose.
In der Hauptsache stammen die Arbeits-
losen aus dem Baugewerbe, der Holz-
bearbeitung, der Metallbranche usw.
Notstandsarbeiten werden im Betrage
von rund 12 Millionen Franken aus-
geführt. —

In Bern ist ein Theateroerein im
Werden begriffen. Der Theaterverein
soll den engen Kontakt zwischen Volk
und Bühne vermitteln, und er bietet sei-

neu Mitgliedern Gelegenheit, regelmäßig
Vorstellungen zu ermäßigten Preisen zu
besuchen. Neben der finanziellen Hilfe
ist es ihm besonders auch um die Hebung
des moralischen nnd künstlerischen Ni-
veaus der Bühnen zu tun. Dichter und
Darsteller müssen in gleicher Weise an-
gefeuert werden durch das Entgegen-
kommen des Publikums. —

Die städtischen Straßenbahnen ver-
zeigen pro 1322 einen Einnahmenüber-
schuß von 331,207 Franken gegenüber
einem solchen von Fr. 174,325 Franken
im Vorjahr. —

II« cvester una XomettL -»>!

»SS? ^
Berner Stadttheater.

Das zweite Gastspiel der Tournee
Karsenty brachte eine Aufführung von
Sardou's ,,Fedora". Das Stück, aus-
schließlich auf Effekt berechnet, mag viel-
leicht dein deutschen Geschmack widerspre-
chen: bei dieser vollkommenen Auffüh-
rung hat man nichts daran auszusetzen.
Den Erfolg trägt in erster Linie Vera
Sergine, eine Künstlerin, wie man sie

hier nicht oft zu sehen bekommt. Ein
prachtvolles, schmiegsames Organ gibt
jedem Gefühl den gewünschten Charakter,
bis ins Feinste nuanciert: ob sie nun

weint, leidenschaftlich klagt, oder mit
dem Geliebten spricht, alles klingt wahr
und überzeugend. Dazu kommt eine An-
mut und Ausdrucksfähigkeit der Geste,
wie sie nur den Franzosen — und dieser
Künstlerin in besonderem Maße — eigen
ist. — Ein ebenbürtiger Partner war
Pierre Renoir von der Comédie Fran-
?nise. Er spielte den Loris Jpanoff mit
hinreißender Leidenschaft: fesselte beson-
ders durch die dramatische Erzählung im
dritten Akt. — Die Leistungen der übri-
gen Darsteller, wenn sie auch nicht an
die Genannten heranreichten, standen
weit über dem Durchschnitt und trugen
so zu dein geschlossenen Eindruck der Auf-
führung bei. Besondere Erwähnung ver-
dienen dabei Mad. Pradyll als löst-
lich amüsante Fürstin Soukareff: dann
AIe.r. Colas als Gretch und der sym-
pathische Freund De Siryer (M. de
Earcin). Die Tournee Karsenty hat sich
mit ihren Aufführungen in Bern ein
dankbares Publikum erworben, das wei-
teren Darbietungen mit Interesse ent-
gegensieht. -m-

Volks-Symphoniekonzert vom 18. Ja-
»uar: Mahler, VII. Symphonie.

Im symphonischen Schaffen Mahlers
nimmt die VII. eine ähnliche Stellung
ein, wie bei Beethoven die VI, oder bei
Bruckner die IV.: Sie bedeutet Rückkehr
ins Leben, sie stellt dem Leiden des In-
dividuums die trostbringende Natnr ent-
gegen. Die Gegensätze sind lediglich aus
dem Bedürfnis nach Kontrastwirkungen
entstanden und nicht zur formalen Ein-
heit verschmolzen. Das Dämonische und
Groteske früherer Werke weicht den
Strahlen eines siegenden Tages. Wohl
sind die drei Mittelsätze noch Nacht-
musik, aber voll liedhaft träumender
Melodik, mit Volksliedreminiszenzen und
romantisch anmutendem Spuk. Es sind
die letzten Sätze dieser Art, die Mahler
geschrieben hat. Das Finale ist thema-
tisch und inhaltlich mit dem 1. Satz
eng verwandt und steigert gegen
den Schluß hin bis zur Ekstase — ein
Beleg dafür, daß Maler den Schwer-
punkt in der Symphonie nicht in die
Mitte, wie die Klassiker und selbst Brück-
»er, sondern in den Schlußsatz verlegt
hat. Das mag auch der Grund sein,

warum wir in seinen Werken das
„schöne Adagio" der klassischen Werke
nicht antreffen — von diesem Gipfel
führen keine Wege mehr aufwärts.

Wir sind Herrn Dr. Nef dankbar für
die ausgezeichnete Interpretation (beson-
ders der Ecksätze) und wünschen, daß die
neueren österreichischen Symphoniker in
Bern bald nach Verdienst gewürdigt
werden möchten. K. 8.

V. Kammermusik-Aufführung.
Der V. Kammermusik-Abend brachte

für Bern eine Erstausführung von K.
H. Davids Es-Dur-Streichquartett. Un-
sere Kammermusiker hatten dabei eine
schmierige und — ich muß gestehen —
nicht sonderlich dankbare Aufgabe über-
nommen. Wie so viele Moderne, be-
wegt sich auch David in sehr unruhigen
Bahnen. Wohl verfügt er über eine

Fülle von tiefsinnigen Gedanken, aber
es ist ihm versagt, sie gleichmäßig auf
alle Instrumente zu übertragen. Alles

vertraut er der ersten Geige an, wäh-
rend den übrigen Instrumenten eigent-
lich, man möchte fast sagen, die Nollè
des Widersachers zukommt. Vor allem
das Cello Lehrs, das sonst in seiner
prächtige» Tonfülle so recht zu Herzen
spricht, wirkte hier kalt und herb. Selbst
das Andante espressivo, das zu Beginn
friedlichere Wege zu wandeln scheint, ver-
fällt in seinem weiteren Verlauf eben-
falls in denselben unruhigen, unbestimm-
ten Charakter, der doch so gar nicht in
den intimen Nahmen der Kammermusik
paßt. Der Beifall galt denn auch wohl
weniger dem Werke, als den Ausführen-
den, die an Hand dieser Komposition
zeigen konnten, daß sie den schwierigsten
Aufgaben des Ensemblespiels gewachsen
sind.

Eine äußerst willkommene Abwechslung
bot das Auftreten von Edwin Fischer
aus Berlin. In Robert Schumanns
Fis-Moll-Sonate versetzte uns der her-
vorragende Pianist in die Jugendjahre
des großen Romantikers. Dank der aus-
gezeichneten Interpretation erstand das
Bild des jugendlichen Komponisten le-
bendig vor unserem geistigen Auge. In
dem Werke finden sich aber auch schon
Andeutungen auf den tragischen Aus-
gang, den das Schaffen Schumanns
nehmen sollte. Edwin Fischer verstand
es, die Gegensätze klar voneinander ab-
zuHeben, sei es daß er in sonniger Weise
die Anspielungen auf das Schumannsche
Lied fn seiner vollendeten Lyrik wieder-
gab. sei es, daß er mit virtuoser Technik,
verbunden mit markigem, in tiefste Seele
dringendem Anschlag die Schicksalsklänge
wuchtig heraushob. Der nachhaltige Ein-
druck, den der meisterhafte Vortrag
hinterließ, gab sich in nicht enden wol-
lendem Beifall kund.

Dvoraks Klavierguintett in A-Dur
brachte einen gemütstiefen, überaus be-
friedigenden Abschluß. Die Vortragen-
den waren mit echter Musizierfreudigkeit
am Werke. Alphonse Brun und Edwin
Fischer verstanden es, unter Hintan-
setzung ihrer Individualität sich dem
Ganzen unterzuordnen. Dem slavischen
Charakter der Komposition entsprechend,
gelangten Cello und Bratsche hier be-
sonders zu Worte. Lehr und Blume
hatten somit Gelegenheit, ihr sicheres ab-
geklärtes Spiel in bestem Lichte zu zei-
gen. —

So bot denn der Abend an schönen
Eindrücken eine reiche Fülle, die ein zahl-
reiches Publikum dankbar entgegennahm.

k-n.

Konzert des Lehrergesangverems Bern.
Der Lehrergesangverein Bern veran-

staltet morgen Sonntag unter der be-
währten Leitung von Aug. Oetiker im
Kasino Bern ein Liederkonzert. Das
sorgfältig zusammengesetzte Programm
— es gelangen u. a. a-capella-Chöre
von Brahms, Bruckner und H. Suter
zur Aufführung: während die beliebte
Basler Altistin Friedn Dierolf einige
ausgewählte Lieder von Schubert, Hu-
go Wolf und Othmar Schoeck vermitteln
wird — bietet alle Gewähr, für einen
genußreichen, stimmungsvollen Abend.
Der Besuch sei daher bestens empfoh-
len. v-n.
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Stöbitbeatev. — SüBodjenfpielpton.

©urtntag, 21. Qanuar:
Slactimittagë 2'/a Ulje : „gloïian ©etjer", ®ratna
in fünf Sitten bon ©erïjart §auptmami.
SIBenbä 8 Uffr: „®er SBettelftubent", Operette
in brei Sitten bon Karl WtfliJcfee.

Wontag, 22. Qanuar (816. B 20) ptn legten Wale :

„®ie Warquife bon SlrctS", @c£|aufptcl in fünf
Slufjügett nad) Siberot bon Karl ©terntjeim.

®ien§tag, 23. Januar (816. D 20) :

„Weine grau, btc ipoffcbaufptelerin", üuftfpiel
in brei Sitten bon Sllfreb WöKer unb öotfjar
@ad|§.

Wittroodi, 24. Qattunr (816. A 19):
„gtbelio", Oper itt jtbci Sitten bun Subiotg
ban 33eetl)obcn. 2. ©aftfpielgrau Slennp Ganteê»
Dîofen auâ Wiincfjcn.

® onrterätag, 26 Qattuar ajoltâborftellung SlrBcitero
union: „glorian ©eper", ®ratna in fünf Sitten
bon ©erïjart Hauptmann,

greitag, 2ß. Januar (816. C 19) :

„®cr SSettelftubcnt", Operette in brei Sitten
bon Karl Willöcter.

Samätag, 27. Januar:
©aftfptcl bon ©uftab Watbau botn Staats«
theater in Witnrfjen: „®er Schmierige", Sufi«
fpiel in brei Sitten bon §ugo b. ^ofmaunSthal.

Sonntag, 28. Qanuar :

SRactjmittags 2'fe Uhr: „Weine grau, bie §of«
frhaufpielerin", Suftfpiel in brei Sitten bon
Sllfreb Wötter unb Sottjar Sachs.
Slbenbs 8 Uhr: „®ie glebermauS", Oper in
brei Sitten bon ffolj. Strauß.

Sßie anläfelid) her Söeantwortung bei
Interpellation fßogel im Stabtrat oom
Difd) bes ©cineinberates aus bereits
mitgeteilt rourbe, finbet Samstag ben
17. (Jebruar in fämtlidjett Dtüumlicbteiten
bes iturfaal Sd)än3li ein iötastenball
großen Stiles ftatt, ber unter ber De»
life: „3tt ben ©efilbett ber Seeligen"
ein gefellfcbaftlicbcs Éteignis au werben
oerfpricht. Das betaillierte IBallpro«
gramm wirb näcbftens ber Deffentltcß»
feit übergeben werben.

Schweiler. ©efellfcbaft für tBogeÜunbe
unb S8ogc(irf)tih. — Seition Sern.
lieber ben „SBogelaug über bie Hlpen"

fpradj an ber erften biesjäßrigen 93er=

fammlung £etr H. 55 eß. Kr führte aus,
wie biesbe3iiglidje allgemeine eingaben
fd)on in alten UBerlen ftanben unb foldje
auch im belannten Holtsbud) „Dfdjubi,
Das Dicrleben ber HIpenwelt" 31t fin»
ben finb. Vielfach werbe aber „Slug
mit „3ug" oerwedjfelt. 2üie man _3n«

fetten auf einem jeben ®letfd>er, einer
ieben 3firn (tob) finben tönne, fei es

aud) mit beinahe allen Sogelarten.
UBenii man foldje in ben Hlpen finbe,
fo fei bas nod) nicht mit. einem

wirïlidjcn 3ng biefer Sögel über bie
^itlpen gleid)3iifteHen. Ks bauble fid) um
einen öereinäelten „$lug".

Dr. Oratio hat feinerjeit bie erften
Slogeläugstarten für bie Sd)wei3 aufge»
ftellt, bie bann bnrdj bie fßrofefforett Dr.
DI)- Stuber unb Dr. K. (öiätbi in Sern
ergänjt unb uerbeffert würben. Die
namhaften 58ogel3ugsarbeiten bes Dr.
51. 58retfdjer in 3ürid) bilben einen wei«
leren Ausbau ber früheren Angaben.
2ßenn alle biefe Sdjriften aud) nicht
einen bebeutenben Sogehug über bie
HIpen nadjweifeit, fo leugnen fie ihn
bod) aud) gar nidjt. So hett j. 58. Dr.

58retfd)er 108 Birten für ben (Sottharb
unb 133 Birten für bas Oberettgabin als
regelmäßige 3ugoögel itadjgewiefen.

33ott einem Hbftreiten eines folchen
3uges tonnte aud) gar nid)t bie Hebe
fein. Das Kngabitt weift immer einen
flotten hetbftlicheu Hogelsug auf. Kben»
fo ber (Sottharb. Der Sßortragenbe roies
auf bie früheren biesbeätiglichen Hnga»
ben bes fianbammanns Stager in Httber«
matt hin.

Had) allein taitn bis ießt feftgeftellt
toerben, baß ein regelmäßiger 3ug im
Often bis sunt St. (Sottharb über bie
Hipcnpäffe ufui. ftattfinbet. Hon biefern
äentraigelegenen ©ebirgsntaffio hinweg
beut 2Beften su, oerhält es fid) aber et»

ruas anöers. SBenn aud) auf (Srunb
eigener 58eobad)tungen bei3ermatt unb
ant 9Jtonte=-0toro, fomie weiterbin am
©roßen St. 5Beritharb ber Sogeljug
über bie Wlpcn nicht gleid) Ütull fei, fo
fei er bod) offenbar ooit geringer $8e*

beutung. Die ôauptmaffe ber 5ßögel
überfliege nicht bie boppeite WIpentette,
fonbern benüße bie ©egenb oon ®enf
als 9lus= unb Kingaugspforte. Diefe
Ulnfid)t taun aud) burd) bie Ulnorbttung
ber Dtoccoli am Siibfuße ber Ullpen ge=

ftiitjt toerben. Die £auptmaffe biefer
italtenifdjen ©ogelfangftellen befinbet
fid) oftioärts bes Deffintales. Utud) an»
bere Daten tonnten als 58eroeife für
bie 3tid)tigteit biefer Ulusfiihiungen her»

angesogen toerben.
33ei allem bleibt 3ur Rllärung biefer

grage, bie halb eine Streitfache 311 toer»
ben broht, nid)t befferes 311 tun übrig,
als genaue mitgaben mit Daten 31t faut»
mein, ffltit allgemein unb aud) polentifd)
gehaltenen Ulusführungen ift rein nid)ts
geleiftet. Ks tourbe neuerlich behauptet,
baß man über 3toeifeIhaft große 3ahlen
3ugefd)idter 5BogeÏ3ugsbeobad)tungen im
Ullpengebiet oerfüge, ohne aber nur eine
einsige betannt 311 geben, uttb bann 311=

gleich betont, baß nur bie 58eobad)tung
in ber fftatur bas richtige fei unb bein
Bearbeiter 3ugefd)ictte $ofttarten ufui.
nicht utaßgebenb fein biirfett (merttoiir»
biger UBiberfpruch). Beibes fei tatfäch»
lid) nötig. Selbftoerftänblid) hübe bie
58eobad)tung in ber freien Statur bei
alten foldjen Ulrbeiteit als ©ruitblage
311 bienen, aber battn bürfe bas 58eob=
achtete aud) gemelbet unb oon einer an«
bereu Seite bearbeitet toerben! SRur

habe bies balb 311 gefeßehen unb uid)t
jabrsehntelang in einem Sdfran! liegen
311 bleiben. 3urn Schluß munterte ber
Referent 3um fleißigen ®cobad)ten unb
SRelbeit auf, namentlich feiten« unterer
uieleit fleißigen 58erggäitger.

51lcine äRitteilungen unb Ulnregungeit
füllten nod) ben Sleft bes Ulbenbs aus.

Die 3ujeitc Sutjifletoäffcclocrcliioit.
Das Broiett für bie 3toeite Surage»

toäfferlorreltion fieht unter auberem oor,
ben 9tibau=58üren»5!anat fo 311 oertie«
fen, baß bie SBaffermenge oon 800 51u=

bÜmeter pro Setunbe beim 3utünftigen
höchftett Seeftanb, ber 1,2 fOteter tiefer
ift als ber gegenwärtige, abfließen tann.
3n biefent neuen profil toirb fiel) ber
tRücfftau 001t unterhalb Büren bis in beti
See hinauf geltenb machen, alfo ben
Ulbfluß hinbern. <5iir ben Jdanton Solo»
tßurn ergibt fid) baraus bie ölorreltion

ber Strerfe Bürcn»£uterbad). Diefe 3or»
rettion ift fo oorgefehen, baß fie bie
oollftänbig freie Knttoäfferung ber Kbeite
oon CSrenchett bis Soloihurn ermöglicht.
Bei ben heutigen Ußafferftänben entfteht
in ben S3innenlanäleiv meit surüd ein
fRüdftau bes fißaffers, fo baß ber Ulb»
fluß hier gehinbert ift. Ullle bie Drai«
nagen .toerben erft richtig funttionieren
tölitten, toenn bie Slußtorrettion burd)»
geführt wirb, ober wenn burd) ffîump»
ftationen tiinftlid) entwäffert würbe. Die
natürlid)e freie Kntwäfferung ift aber
fdjott mit Ùîûdficht auf bie Unterhai»
tungsloften ber fiinftlichett oot'3U3iehen.

Bon ber Daiibftiinimenpaftoratioii.
3um 9?ildtri11 Kugen Suter»

m e i ft e r s.

UBie bereits gemelbet, ift Kugen Su»
termeifter oon ber Daubftuminenpafto»
ration bes ilautorts Sern 3urüä'getreten,
um fid) gän3lid) bent fd)wei3erifd)en
Daubftummenwefen 311 wfbmen. fötit
Kugen Sutermeifter trat bie Daub«
ftummenpaftoration ins Beben. Kr, ber
immer unb immer wieber für feine
Sdjidfalsgenoffen, bie Daubftumrnen,
eintrat, war es, ber fid) mit einem De«
fiberiuin an bie 3ird)e, um oermehrte
Sürforge für bie ©eljör» unb Sprad)«
lofen auf geiftigem ©ebiete, ber einem
5llagefd)rei über bie geiftige 9îot ber
Daubftumtnen gleichtam, an bie Deffent«
lichteit wanbte. SBohl würben bis 3um
Sahre 1902 in einigen wenigen Stäbteu
ber Sd)wei3, in Bafel, Bern, St. ©allen
unb 3ürid), regelmäßige, aber bloß lo=
tale 58ibelftunben für erwadjfene Daub»
ftumme abgehalten, meift in Ukrbinbung
mit ben betreffettben Daubftummenan«
ftalten. Ulber bie oielen ßunbert Daub»
ftummen auf bent fianbc waren gän3»
lid) oerlaffen uttb entbehrten aud) jeber
fo3iaIen 3fürforge. Der fftotfdirei Kugen
Sutermeifters wiette. Der bemifdje Ulus«
fdjuß für tirdfliche fiiebestätigleit griff
bie Sache auf unb rief, unterftüßt burd)
bie bernifche 51ird)cnfpnobe, bie Daub«
ftummenpaftoration bes 51atttons Bern
ins Beben. Kr entfanbte einen Stabü
miffionar in alle Deile bes 3antons 3111-

Utuffuchung unb Dotierung ber Daub»
ftummen. 91id)t weniger als 900 Daub«
ftumme würben auf biefe SBeife ermit«
telt, oon betten ber größte Deil gar
teilte Sdjule befudjt hatte* 3m 3ahr
1902 würbe ber gleiche SJtiffionar, §err
©. 3feli aus 5Bern, int Nebenamt als
Daubftummenprebiger angeftellt, bod)
3eigte fid) balb, baß biefes Ulmt eine gatt3e
Dätigtcit oerlangte. 3m 3aßre 1903
gelangte ber Ulusfchuß für tirdjlidje
Biebestätigteit an B»erm Sutermeifter
mit ber Bitte um Ueberitahtne biefes
Hintes.

Die Daubftummeupaftoration bes
3antons Bern ift im Banfe ber 3eit
oorbilblid) nicht nur für bie gan3e
Sd)wei3, fonbern aud) für bas Huslanb
geworben. .Sie begnügt fid) iiid)t bamit,
ben Daubftummeit oorsuprebigen unb fie
311 belehren. UBohl hält ber Daubftum»
menpfarrer Sonntag für Sonntag, bas
gait3e 3ahr hinburd), ben Daubftummen
in 3watt3ig oerfd)iebeuen Orten bes 3an«
tons Bern bie Sonntagsprebigten. Hber
balb brängte fid) Kugen Sutermeifter
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^ kLztwtz chwNâ ^!!^
Stadttheà. -- Wochenspielplan.

Svnntag, 21. Januar:
Nachmittags 2 >/z Uhr: „Florian Gehers Drama
in fünf Akten Vvn Gerhart Hauptmann,
Abends S Uhr: „Der Bettelstndent", Operette
in drei Akten von Carl Millöcker

Montag, 22. Januar (Ab, k 20) zum letzten Male :

„Die Marquise von Arcis", Schauspiel in fünf
Auszügen nach Diderot von Carl Sternheim,

Dienstag, 23, Januar (Ab, I) 20) :

„Meine Frau, die Hofschauspielerin", Lustspiel
in drei Akten von Alfred Möller und Lothar
Sachs,

Mittwoch, 24. Januar (Ab, ä 19):
„Fidelio", Oper in zwei Akten Vvn Ludwig
van Beethoven, 2. Gastspiel Frau Aenny Lankes-
Rosen aus München.

Donnerstag, 2S Januar Bolksvorstellung Arbeiter--
union: „Florian Geher", Drama in fünf Akten
von Gerhart Hauptmann,

Freitag, 20. Januar (Ab, O 19) :

„Der Bettelstudcnt", Operette in drei Akten
von Carl Millöcker,

Samstag. 27, Januar:
Gastspiel Vvn Gustav Waldau vom Staats-
theater in München: „Der Schwierige", Lust-
spiel in drei Akten von Hugo v, Hofmannsthal.

Svnntag, 28, Januar:
Nachmittags 2>/e Uhr: „Meine Frau, die Hof-
schauspielerin", Lustspiel in drei Akten von
Alfred Möller und Lothar Sachs,
Abends 8 Uhr: „Die Fledermaus", Oper in
drei Akten von Jvh, Strauß,

Kursaal-Schänzli-Maskenball.
Wie anläßlich der Beantwortung der

Interpellation Vogel iin Stadtrat vom
Tisch des Geineinderates aus bereits
mitgeteilt wurde, findet Samstag den
17. Februar in sämtlichen Räumlichkeiten
des Kursaal Schänzli ein Maskenball
großen Stiles statt, der unter der De-
vise: „In den Gefilden der Seeligen"
ein gesellschaftliches Ereignis zu werden
verspricht. Das detaillierte Ballpro-
gramm wird nächstens der Oeffentlich-
keit übergeben werden.

Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschul;. — Sektion Bern.
Ueber den „Vogelzug über die Alpen"

sprach an der ersten diesjährigen Ver-
sammlung Herr A. Heß. Er führte aus,
wie diesbezügliche allgemeiue Angaben
schon in alten Werken standen und solche

auch im bekannten Volksbuch „Tschudi,
Das Tierleben der Alpenwelt" zu fin-
den sind. Vielfach werde aber „Flug
mit „Zug" verwechselt. Wie man In-
sekten auf einem jeden Gletscher, einer
jeden Firn (tod) finden könne, sei es
auch mit beinahe allen Vogelarten.
Wenn man solche in den Alpen finde,
so sei das noch nicht mit einem

wirklichen Zug dieser Vögel über die
Alpen gleichzustellen. Es handle sich um
einen vereinzelten „Flug".

Dr. Fatio hat seinerzeit die ersten
Vogelzugskarten für die Schweiz aufge-
stellt, die dann durch die Professoren Dr.
Th. Studer und Dr. E. Göldi in Bern
ergänzt und verbessert wurden. Die
namhaften Vogelzugsarbeiten des Dr.
K. Bretscher in Zürich bilden einen wei-
leren Allsbau der früheren Angaben.
Wenn alle diese Schriften auch nicht
einen bedeutenden Vogelzug über die
Alpen nachweisen, so leugnen sie ihn
doch auch gar nicht. So hat z. B. Dr.

Bretscher 108 Arten für den Gotthard
und 133 Arten für das Oberengadin als
regelmäßige Zugvögel nachgewiesen.

Von einem Abstreiten eines solchen
Zuges könnte auch gar nicht die Rede
sein. Das Engadin weist immer einen
flotten herbstlichen Vogelzug auf. Eben-
so der Gotthard. Der Vortragende wies
auf die früheren diesbezüglichen Anga-
den des Landammanns Nager in Ander-
matt hin.

Nach allen: kann bis jetzt festgestellt
werden, daß ein regelmäßiger Zug im
Osten bis zum St. Gotthard über die
Alpenpässe usw. stattfindet. Von diesem
zentralgelegenen Eebirgsmassiv hinweg
dem Westen zu, verhält es sich aber et-
was anders. Wenn auch auf Grund
eigener Beobachtungen bei Zermatt und
am Monte-Moro, sowie weiterhin am
Großen St. Bernhard der Vogelzug
über die Alpen nicht gleich Null sei, so

sei er doch offenbar von geringer Be-
deutung. Die Hauptmasse der Vögel
überfliege nicht die doppelte Alpenkette,
sondern benütze die Gegend von Genf
als Aus- und Eingangspforte. Diese
Ansicht kann auch durch die Anordnung
der Roccoli am Slldfuße der Alpen ge-
stützt werden. Die Hauptmasse dieser
italienischen Vogelfangstellen befindet
sich ostwärts des Tessintales. Auch an-
dere Daten konnten als Beweise für
die Richtigkeit dieser Ausführungen her-
angezogen werden.

Bei allem bleibt zur Klärung dieser
Frage, die bald eine Streitsache zu wer-
den droht, nicht besseres zu tun übrig,
als genaue Angaben mit Daten zu sam-
mein. Mit allgemein und auch polemisch
gehaltenen Ausführungen ist rein nichts
geleistet. Es wurde neuerlich behauptet,
daß man über zweifelhaft große Zahlen
zugeschickter Vogelzugsbeobachtungen im
Alpengebiet verfüge, ohne aber nur eine
einzige bekannt zu geben, und dann zu-
gleich betont, daß nur die Beobachtung
in der Natur das richtige sei und dem
Bearbeiter zugeschickte Postkarten usw.
nicht maßgebend sein dürfen (merkwür-
diger Widerspruch). Beides sei tatsäch-
lich nötig. Selbstverständlich habe die
Beobachtung in der freien Natur bei
allen solchen Arbeiten als Grundlage
zu dienen, aber dann dürfe das Beob-
achtete auch gemeldet und von einer an-
deren Seite bearbeitet werden! Nur
habe dies bald zu geschehen und nicht
jahrzehntelang in einem Schrank liegen
zu bleiben. Zum Schluß munterte der
Referent zum fleißigen Beobachten und
Melden auf, namentlich seitens unserer
vielen fleißigen Berggänger.

Kleine Mitteilungen und Anregungen
füllten noch den Nest des Abends aus.

Die zweite Juragewiisserkorrektioi«.

Das Projekt für die zweite Jurage-
Wässerkorrektion sieht unter anderem vor,
den Nidau-Bllren-Kanal so zu vertie-
fen, daß die Wassermenge von 300 Ku-
bikmeter pro Sekunde beim zukünftigen
höchsten Seestand, der 1,2 Meter tiefer
ist als der gegenwärtige, abfließen kann.
In diesem neuen Profil wird sich der
Rückstau von unterhalb Büren bis in den
See hinauf geltend macheu, also den

Abfluß hindern. Für den Kanton Solo-
thurn ergibt sich daraus die Korrektion

der Strecke Büren-Luterbach. Diese Kor-
rektion ist so vorgesehen, daß sie die
vollständig freie Entwässerung der Ebene
von Grenchen bis Solothurn ermöglicht.
Bei den heutigen Wasserständen entsteht
in den Binnenkanälen weit zurück ein
Rückstau des Wassers, so daß der Ab-
fluß hier gehindert ist. Alle die Drai-
nagen .werden erst richtig funktionieren
können, wenn die Flußkorrektion durch-
geführt wird, oder wenn durch Pump-
stationen künstlich entwässert würde. Die
natürliche freie Entwässerung ist aber
schon mit Rücksicht auf die Unterhai-
tungskosten der künstlichen vorzuziehen.

Von der Taubstummenpastoratio«.

Zum Rücktritt Eugen Suter-
meister s.

Wie bereits gemeldet, ist Eugen Su-
termeister von der Taubstuminenpasto-
ration des Kantons Bern zurückgetreten,
um sich gänzlich dem schweizerischen
Taubstummenwesen zu widmen. Mit
Eugen Sutermeister trat die Taub-
stummenpastoration ins Leben. Er, der
immer und immer wieder für seine
Schicksalsgenossen, die Taubstummen,
eintrat, war es, der sich mit einem De-
siderium an die Kirche, um vermehrte
Fürsorge für die Gehör- und Sprach-
losen auf geistigein Gebiete, der einem
Klageschrei über die geistige Not der
Taubstummen gleichkam, an die Oeffent-
lichkeit wandte. Wohl wurden bis zum
Jahre 1302 in einigen wenigen Städten
der Schweiz, in Basel, Bern, St. Gallen
und Zürich, regelmäßige, aber bloß lo-
läle Bibelstuuden für erwachsene Taub-
stumme abgehalten, meist in Verbindung
init den betreffenden Taubstummenan-
stalten. Aber die vielen hundert Taub-
stummen auf dem Lande waren ganz-
lich verlassen und entbehrten auch jeder
sozialen Fürsorge. Der Notschrei Eugen
Sutermeisters wirkte. Der bernische Aus-
schuß für kirchliche Liebestätigkeit griff
die Sache auf und rief, unterstützt durch
die bernische Kircheusynode, die Taub-
stummenpastoration des Kantons Bern
ins Leben. Er entsandte einen Stadt-
Missionar in alle Teile des Kantons zur
Aufsuchung und Notierung der Taub-
stummen. Nicht weniger als 300 Taub-
stumme wurden auf diese Weise ermit-
telt, von denen der größte Teil gar
keine Schule besticht hatte. Im Jahr
1902 wurde der gleiche Missionar, Herr
G. Jseli aus Bern, im Nebenamt als
Taubstummenprediger angestellt, doch
zeigte sich bald, daß dieses Amt eine ganze
Tätigkeit verlangte. Im Jahre 1303
gelangte der Ausschuß für kirchliche
Liebestätigkeit an Herrn Sutermeister
mit der Bitte um Uebernahme dieses
Amtes.

Die Taubstummeupasto.ratioii des
Kantons Bern ist im Laufe der Zeit
vorbildlich nicht nur für die ganze
Schweiz, sondern auch für das Ausland
geworden. Sie begnügt sich nicht damit,
den Taubstummen vvrzupredigen und sie

zu belehren. Wohl hält der Taubstum-
menpfarrer Sonntag für Sonntag, das
ganze Jahr hindurch, den Taubstummen
in zwanzig verschiedenen Orten des Kau-
tons Bern die Sonntagspredigten. Aber
bald drängte sich Eugen Sutermeister
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bie 9lotwenbigîeii non èausbefudjett bei
Daubftmhmén wäßrenb bet SOBodje auf.
Hnb es zeigte fid) balb, baß biefe oft»
ma!s erfolgreicher unb «üblicher finb als
bloße Sonntagsprebigten. So ift aus
ber Daubftummenpaftoration ein grobes
fosiales äBerl für bie Daubftummen ge=
coorben. Denn aus biefen Sefucßen er»

wudjs ein organifiertes Srürforgewert,
bas nidjt nur bie foäiale, fonbent aud)
bie getftige Sürforge ber Daubftummen
in fid) fdjtießt unb in lebtet 3eit feine
Krönung in ber Errichtung eines Daub»
ftummenbeims in Hetenborf auf berni»
fdjem Soben erflehen faï).

SBeldjer Segen aus beit Daubftunt»
menprebigten erwäd)ft, gebt aus ben
Wuf3eidjnungen Eugen Sutermeiftcrs
beroor. ,,3ährlid) toobnen," berichtet er,
„meinen Srebigten etioa 1200 Daub»
ftumme unb 300 £jörenbe bei. Der
Stantort Sern jählt freilid) nidjt fo oiele
Daubftumme; bie grobe 3cit)l ertlärt fid)
baburd), bab manche Daubftumtne_ eines
„ffkebigtäentrums", 311 toeïdfjen fie ge»

hören unb wohin fie regelmäbig unb
perfönlid) eingelaben werben, fid) unein»
gelaben in .einem benachbarten Srebigt»
jentrum einfinben." — Die Saftoration
befdjräntt fich iebod) nicht auf ben (Sot*
tesbienft; nad) jeber Srebigt roerben bie
Daubftummen mit itaffee ober Dljee,
ftuchen unb Srot beroirtet, weil fie oft
ftunbenweit nad) ihrem Serfammlungs»
ort laufen ober fahren müffen. Die nad)»
berige gemütlid)e 3ufammentunft gibt
ihnen Gelegenheit, fid) mit ihrem Seel»
forger aus3üfpre<hen. Die Äoften für
biefe Erfrifdjungen beftreiten bie berni»
fchen îtirchgemeinben. •—

SBemt in ber Sehanbluttg unb ber
Ofürforge für Daubftumme im Saufe ber
Seit manche Wenberung unb Sefferung
eingetreten ift, fo ift bies namentlich
ber Saftoration unb ben mit ihr oer»
bunbenen Sefudjett 311 oerbanten. 3n
fehr oieletr fällen roirb ber Daubftumme
oon feiner Umgebung ausgebeutet; er
tann fich niemanb oerftänblich madjen
als bem, ber feine Sprache oerfteht; fei»

ten wirb feine Wrt gan3 oerftanben.
Der Santon Sem ift ber einige 51att»

ton, ber bie regelmäßige Daubftummen»
paftoration im gan3en fianbe bureßge»

führt hat. Durd) bas Sorbilb angeftedt,
haben nun Wargau, Sürid), Schaffbau»
fett, Dhurgau, St. ©allen, ©larus unb
©raubünben fich ebenfalls ber Daub»
ftummen feelforgerifd) angenommen,
toenn auch nicht im felben 99taße wie
ber Santon Sern. —

Sor einigen Sabren hielt £err Eu»

gen Sutermeifter im ©roßratsfaal oor
Sollfinnigen einen Sortrag, in bem er
bie Sage unb bie ©ebattlenwelt bes

Daubftummen, su bem nie ein fiaut aus
ber Umgebung bringt unb ber infolge»
beffen ©efahr läuft, ber SSelt, in ber

er fich rneift behaupten muß, ab3ufterben,
erläuterte. 3n einem feiner ©ebießte
coertbet fich Eugen Sutermeifter an bie

Öörenben folgenbermaßen:
Denfet beffen unb oerftoßt bie Dauben

nicht,
üßenn ihr fd)ioelgt im i'tpp gen Seid)

ber Döne:
3hre ein3'ge ÜBonne ift ber Wugen fiidjt!
Dentet. beffen unb oerftoßt bie Dauben
•

• nicht. HC.

N ütirerbalietia^s »Ii
— ' ' SS

Sßituar.
legete gibt'S unb ©ctjncc gemifcljt,
ïtfôtjn balb unb balb Söife,

ffrifenftimmung in bee Cuft :

„galfcnbc ®etnfe".
Sîiinftlcrfeft unb ©laSfenBalt,
®olb» unb giitterflimmer :

lieber allem aber fcfjmebt

„2lfchermittmochfd)iinmcr".

SRuljrbefeßitrtg, grande Oloire,
A Berlin-CÜetiimmet,

©olfdjeroiftenfiMe unb
®cr gagciftenljimmel.
Nationaler SluffdEittmng unb

internationale :

Ueber all bem KEtauä fdjroe&t
®rau ba8 «Carne vale».

SNemelfrage, ©lauer ©luff,
5ranfreicf}8 Stegermifle,
Vae Vietial @0 lang'8 gel)t,

' ©or bem Sturm bie ©title.
©anftionen ntfcrfeitS

gür bie eig'ne Safere:
^aftnaäjt ift'8 noch, bori) roaâ tomrnt,
®a8 mirb — „@ac! unb Nfcljc". .Çotta.

Wec.Rltdje Draumbeutung jur Teilung
oon Wngftträumen.

(9ladjbrud oerboten.)

Ein 12jäbriger Snabe fdjraï oft nachts
aus bem Schlafe auf, ließ fich gor nicht
beruhigen, lief in bas Sorbet3tmmer unb
fdjrie fortroährenb, baß immer ins 3im»
tner gefchoffen würbe. Die ältliche Hn»
terfueßung ergab, baß er an heftigem
Ohrenfatarrh litt. Das tränte ©eßör»
organ et3eugte alfö bie falfcßen beun»

rußigenben ©ebörsempfinbungen, welche
benn auch nach Teilung bes urfäcßlichen
Hebels oollftänbig oerfchroanben.

Ein Snabe träumte immer, baß ihm
ein mächtiges Dier auf bent 9tiiden fiße
unb ihm benfelben einbriide. Soin fitrgt
tourbe feftgeftetlt, baß er an EntBÜnbung
ber 9lücfenwirbet litt.

Eine leiste Schtoellung im £>alfe, tuie

fie beim Seginn einer ;5dsent3iin=
bung oortommt, oon ber wir aber
ant Dage noch nid)ts gemertt haben,
ruft oft im Drautne bas ©efübl ber
Erftidung heroor; wir träumen, baß wir
an fchwerer £a!sent3ünbuttg, att Diph=
therie ertrantt finb. ©roß ift bann un»
fer Erftaunen atn nä^ften SRorgen, baß
tatfächlid) eine ficalsentsünbung oorhan»
ben ift. Sßerben ba nicht oiele glauben,
fie hätten im Drautne bie Srantheit
oorausgefehen?

3tus foldjen Datfadjen haben Die

?ter3te immer mehr ertannt, baß es jeljr
wohl tnöglid) ift, oiele Dräunte 31t beu»

ten unb aus3ulegen, allerbings nicht im
Sinne ber befannten Draumbeutungs»
büdfer. Die DCrt ber Draunterfdjeinungen
weift eben oft auf ben Siß bes urfäcb»

lidjen Hebels hin; bie eingehenbc Er»
grünbung besfelben ift für ben Dtrgt ein
wertoolles SRittel, um bem Sranteti 311

helfen.

3tt obigen Seifpièleit finb es innere
tranl'hafte 3uftättbe, welche bie 5Ingft»
träume hervorrufen. TOcr aud) anöere
innere f)îei3e löniten bies tun. ÜBenn
wir 3Uitt Seifpiel mit überfülitein Shla»

gett fchlafen gehen, fo brüdt biefer burdt
bas nach oben gebrängte 3wcrcbfell ge=
gett bie ßunge unb erseugt beängftigenbe
Dräunte, ähnlid) bem ïïlpbriidett. îlttcl)
lönnen gefüllte Eingeweibe (Stuhloer»
ftopfung) hei 9?üdenlage auf bie großen,
oor ber Sßirbelfättle liegettben Slut»
gefäße brüden uttb einen îlngfttraum
heroorrufen. Das gleiche gilt oon 311

biden Settbeden, engen öalslragen,
fchled)ter, „briidenber" fiuft int Schlaf-
3imttter. 3n biefen fällen ïann man
itatiirlid) burd) Seritteibung ber Hrfadje
Oen fdjwerett Drauttt für bie 3utunft
bannen.

9tud) äußere, beit Sd)laf fchredljaft be»

unruhigettbc 9îei3e lönnen meiftens be»

feiligt werben. Hitfere Sinne finb aud)
wäbreitb bes Schlafes sur Wufttahme
oon 9îei3en, befottbers ©eräufdjett ge=
eignet. Sinb biefe nidjt ftart genug,
uns aus bem Schlafe 3U weden, fo ma»
djen fie fi^ bodj oft betnerlbar, baß fie
in ben Drattnt oerwoben werben. Da»
bei oergröbert unb oergrößert bie
Draumpbantafie alle Einbrüde gau3 be»
beutenb. Eitt leid)tes Oteräufch, bas un»
fer Cht trifft, wirb itn Drautne 311111

Sanonenbonner ober ©emitter umge»
ftaltet. Dasfelbe gilt oon äußeren 91ei»

3en auf bas ffiefiihl. Entblößt man im
Schlaf ein Sein oon ber Settbede, fo
baß bie halte fiuft eine unangenehme
Empfinbung heroorruft, bann träumt
ntatt oft, baß man ins SBaffer gefallet:
fei uttb elenb ertriitfen müffe. Da man
hierbei fetten aufwadjt unb bie Hrfadje
nterït, latttt man fid) am näd)ftett 9Jl.or»

gen bei ber Erinnerung gar nicht erflä»
ren, wie man 3n biefetn beängftigenbeit
Drautne gelommett ifi, ber eigentlich eitt
SBarrtungsfignal ber 9tatur war. Wud)
bie meiften anberett Dräuttte finb bies,
ba fie an3eigett, baß etwas nidjt richtig
ift itt ber ßebettsmeife (311 reidjlicbs,
fpätes, Wbenbeffen), ober baß eine nodj
nicht ausgebrodjene firanfheit vorliegt;
im leßteren pralle wieberholett fich natiir»
lidj bie nächtlichen Schredttiffe. $ier muß
man bett Wrst gan3 befottbers barattf
aufmerïfam ma^cn, Denn bie wiffen»
fdjaftlidje Draumbeutung ift jeßt fo weit
norgefdjritten, baß man nad) eingehenber
Ergrünbttng meift bie Hrfachen feftfielten,
bie ferneren Dräuttte günftig beeinftuffen
uttb fogar bannen fantt. ©an3 falfd) ift
es, wenn man Wngftträunte als eine
unoermeiblidie Segteiterfdteinung feiner
9leroofität anfieht, beshalb ttidjts ba»

gegen tut uttb nidjt ben Wr.d genau bar»
über unterrichtet. Denn biefe ftättbigen
fdjredhctften Sd)lafftörer wirïen fdjließ»
lid) neroenäerriittenb, musfel3crmürbenD,
iebenoerfür3enb.

SaH=®prud).
'

• l,

Das Sauen ift ein' fdjöne fiuft.
Daß es fo oiel foftet, hob' id) nicht

gewußt;
9Ber 3' f^Ieunig arm werben will,
Der pro3effet unb bauet oiel.

40 Oie seMiik voctte

die Notwendigkeit von Hausbesuchen bei
taubstummen während der Woche auf.
Und es zeigte sich bald, dass diese oft-
mals erfolgreicher und nützlicher sind als
blosze Sonntagspredigten. So ist aus
der Taubstummenpastoration ein grotzes
soziales Werk für die Taubstummen ge-
worden. Denn aus diesen Besuchen er-
wuchs ein organisiertes Fürsorgewerk,
das nicht nur die soziale, sondern auch
die geistige Fürsorge der Taubstummen
in sich schließt und in letzter Zeit seine

Krönung in der Errichtung eines Taub-
stummenheims in Uetendorf auf berni-
schem Boden erstehen sah.

Welcher Segen aus den Taubstum-
menpredigten erwächst, geht aus den
Aufzeichnungen Eugen Sutermeisters
hervor. „Jährlich wohnen," berichtet er,
„meinen Predigten etwa 1200 Taub-
stumme und 300 Hörende bei. Der
Kanton Bern zählt freilich nicht so viele
Taubstumme: die große Zahl erklärt sich

dadurch, daß manche Taubstumme eines
„Predigtzentrums", zu weichen sie ge-
hören und wohin sie regelmäßig und
persönlich eingeladen werden, sich unein-
geladen in.einem benachbarten Predigt-
zentrum einfinden." — Die Pastoration
beschränkt sich jedoch nicht auf den Got-
tesdienst: nach jeder Predigt werden die
Taubstummen mit Kaffee oder Thee,
Kuchen und Brot bewirtet, weil sie oft
stundenweit nach ihrem Versammlungs-
ort laufen oder fahren müssen. Die nach-
herige gemütliche Zusammenkunft gibt
ihnen Gelegenheit, sich mit ihrem Seel-
sorger auszusprechen. Die Kosten für
diese Erfrischungen bestreiten die berni-
schen Kirchgemeinden. —

Wenn in der Behandlung und der
Fürsorge für Taubstumme im Laufe der
Zeit manche Aenderung und Besserung
eingetreten ist, so ist dies namentlich
der Pastoration und den mit ihr ver-
bundenen Besuchen zu verdanken. In
sehr vielen Fällen wird der Taubstumme
von seiner Umgebung ausgebeutet: er
kann sich niemand verständlich machen
als dem, der seine Sprache versteht: sei-

ten wird seine Art ganz verstanden.
Der Kanton Bern ist der einzige Kan-

ton, der die regelmäßige Taubstummen-
pastoration im ganzen Lande durchge-
führt hat. Durch das Vorbild angesteckt,

haben nun Aargau, Zürich, Schaffhau-
sen, Thurgau, St. Gallen, Glarus und
Graubünden sich ebenfalls der Taub-
stummen seelsorgerisch angenommen,
wenn auch nicht im selben Maße wie
der Kanton Bern. —

Vor einigen Jahren hielt Herr Eu-
gen Sutermeister im Großratssaal vor
Vollsinnigen einen Vortrag, in dein er
die Lage und die Gedankenwelt des

Taubstummen, zu dem nie ein Laut aus
der Umgebung dringt und der infolge-
dessen Gefahr läuft, der Welt, in der

er sich meist behaupten muß. abzusterben,
erläuterte. In einem seiner Gedichte
«endet sich Eugen Sutermeister an die

Hörenden folgendermaßen:
Denket dessen und verstoßt die Tauben

nicht, ^ ^
Wenn ihr schwelgt im üpp gen Reich

der Töne:
Ihre einz'ge Wonne ist der Augen Licht!
Denket, dessen und verstoßt die Tauben

nicht. « L

—
ÜA Âmerhânà «ü
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Januar.
Regen gibt's und Schnee gemischt,

Föhn bald und bald Bise,

Krisenstimmung in der Luft-
„Fallende Devise".
Künstlcrfest und Maskenball,
Gold-- und Flitterflimmer:
lieber allem aber schwebt

„Aschermittwochschimmer".

Ruhrbesetzung, grunàe itioirs.
V Ksrlm-Getümmel,
Bolschewistenhölle und
Der Fascistenhimmel.
Nationaler Ausschwung und

Internationale:
Ueber all dem Chaos schwebt

Grau das «Carno vuls».

Memelfrage, Blauer Bluff,
Frankreichs Siegerwille,
Vus Vioti«! So lang's geht,

' Vor dem Sturm die Stille.
Sanktionen allerseits

Für die eig'ne Tasche:

Fastnacht ist's noch, doch was kommt.
Das wird — „Sack und Asche". Hà.

Aerztkiche Traumdeutung zur Heilung
von Angstträumen.

^Nachdruck verboten.)

Ein 12jähriger Knabe schrak oft nachts
aus dem Schlafe auf, ließ sich gar nicht
beruhigen, lief in das Vorderzimmer und
schrie fortwährend, daß immer ins Zim-
mer geschossen würde. Die ärztliche Un-
tersuchung ergab, daß er an heftigem
Ohrenkatarrh litt. Das kranke Gehör-
organ erzeugte also die falschen beun-
ruhigenden Gehörsempfindungen, welche
denn auch nach Heilung des ursächlichen
Uebels vollständig verschwanden.

Ein Knabe träumte immer, daß ihm
ein mächtiges Tier auf dem Rücken sitze

und ihm denselben eindrücke. Vom Arzt
wurde festgestellt, daß er an Entzündung
der Rückenwirbel litt.

Eine leichte Schwellung im Halse, wie
sie beim Beginn einer Halsentzün-
dung vorkommt, von der wir aber
am Tage noch nichts gemerkt haben,
ruft oft im Traume das Gefühl der
Erstickung hervor: wir träumen, daß wir
an schwerer Halsentzündung, an Diph-
therie erkrankt sind. Groß ist dann un-
ser Erstaunen am nächsten Morgen, daß
tatsächlich eine Halsentzündung vorhan-
den ist. Werden da nicht viele glauben,
sie hätten im Traume die Krankheit
vorausgesehen?

Aus solchen Tatsachen Haben die

Aerzte immer mehr erkannt, daß es sehr

wohl möglich ist. viele Träume zu deu-
ten und auszulegen, allerdings nicht im
Sinne der bekannten Traumdeutungs-
bûcher. Die Art der Traumerscheinungen
weist eben oft auf den Sitz des ursäch-
lichen Uebels hin: die eingehende Er-
gründung desselben ist für den Arzt ein
wertvolles Mittel, um dem Kranken zu

helfen.

In obigen Beispielen sind es innere
krankhafte Zustände, welche die Angst-
träume hervorrufen. Aber auch andere
innere Reize können dies tun. Wenn
wir zum Beispiel mit überfüllte« Ma-
gen schlafen gehen, so drückt dieser durch
das nach oben gedrängte Zwerchfell ge-
gen die Lunge und erzeugt beängstigende
Träume, ähnlich dem Alpdrücken. Auch
können gefüllte Eingeweide (Stuhlver-
stopfung) bei Rückenlage auf die großen,
vor der Wirbelfäule liegenden Blut-
gefäße drücken und einen Angsttraum
hervorrufen. Das gleiche gilt von zu
dicken Bettdecken, engen Halskragen,
schlechter, „drückender" Luft im Schlaf-
zimmer. In diesen Fällen kann man
natürlich durch Vermeidung der Ursache
den schweren Traum für die Zukunft
bannen.

Auch äußere, den Schlaf schreckhaft be-
unruhigende Reize können meistens be-
seitigt werden. Unsere Sinne sind auch
während des Schlafes zur Aufnahme
von Reizen, besonders Geräuschen ge-
eignet. Sind diese nicht stark genug,
uns aus dem Schlafe zu wecken, so ma-
chen sie sich doch oft bemerkbar, daß sie
in den Traum verwoben werden. Da-
bei vergröbert und vergrößert die
Traumphantasie alle Eindrücke ganz be-
deutend. Ein leichtes Geräusch, das un-
ser Ohr trifft, wird im Traume zum
Kanonendonner oder Gewitter umge-
staltet. Dasselbe gilt von äußeren Rei-
zen auf das Gefühl. Entblößt man im
Schlaf ein Bein von der Bettdecke, so

daß die kalte Luft eine unangenehme
Empfindung hervorruft, dann träumt
man oft, daß man ins Wasser gefallen
sei und elend ertrinken müsse. Da man
hierbei selten aufwacht und die Ursache
merkt, kann man sich am nächsten Mor-
gen bei der Erinnerung gar nicht erklä-
ren, wie man zu diesem beängstigenden
Traume gekommen ist, der eigentlich ein
Warnungssignal der Natur war. Auch
die meisten anderen Träume sind dies,
da sie anzeigen, daß etwas nicht richtig
ist in der Lebensweise (zu reichlichs,
spätes.Abendessen), oder daß eine noch
nicht ausgebrochene Krankheit vorliegt:
im letzteren Falle wiederholen sich natür-
lich die nächtlichen Schrecknisse. Hier muß
man den Arzt ganz besonders darauf
aufmerksam machen, Venn die wissen-
schaftliche Traumdeutung ist jetzt so weit
vorgeschritten, daß man nach eingehender
Ergründung meist die Ursachen feststellen,
die schweren Träume günstig beeinflussen
und sogar bannen kann. Ganz falsch ist

es, wenn inan Angstträume als eine
unvermeidliche Begleiterscheinung seiner
Nervosität ansieht, deshalb nichts da-
gegen tut und nicht den Arzt genau dar-
über unterrichtet. Denn diese ständigen
schreckhasten Schlafstörer wirken schließ-
lich nervenzerrüttend, muskelzermllrbend.
iebenverkürzend.

Bau-Spruch.

Das Bauen ist ein' schöne Lust.
Daß es so viel kostet, hab' ich nicht

gewußt:
Wer z' schleunig arm werden will,
Der prozesset und bauet viel.
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